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Zahlreiche Interessierte haben bei den städtischen Work-

shops Zentrum Affoltern mitgemacht. Seit einem halben Jahr

liegt das Leitbild vor. In der Zwischenzeit ist es weitergegan-

gen. Die Stadt will Liegenschaften kaufen. Seite 5

Mit der Entwicklung des Areals Tüfwisen und dem Grünzug

Fronwald Glaubten werden Schlüsselprojekte des Land-

schaftsentwicklungskonzepts LEK Hönggerberg-Affoltern

umgesetzt. Der neue Zonenplan ist nun rechtskräftig Seite 9

Am 2. Februar öffnen 24 Oerlikerinnen und Oerliker ihre pri-

vaten Räume für öffentliche Live-Konzerte. Wer welches Kon-

zert geniessen darf, wird zuvor im GZ Oerlikon ausgelost. Bis

dann ist es geheim. Seite 16

Zonenplan rechtskräftigZentrum Affoltern auf Kurs Wohnzimmer offen

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Auf Initiative der Swiss Life haben 13

Grundeigentümer des Kleinquartiers

in Schwamendingen eine Einfache

Gesellschaft gebildet. Grund dafür ist,

dass das rund 30 000 Quadratmeter

grosse Gebiet in Etappen erneuert

werden soll. Ziel der Einfachen Ge-

sellschaft ist, durch Kooperation die

Ausnützungsreserve inklusive Areal-

bonus zu erschliessen. Nun liegt der

private Gestaltungsplan vor. Damit

soll die gesamtheitliche Erneuerung

der Bebauung nach einem gemeinsa-

men städtebaulichen Konzept ermög-

licht werden.

Das Urteil des städtischen Baukol-

legiums über die Pläne der Grundei-

gentümer ist «vorbildlich». Kritischer

beurteilt die AL-Fraktion im Gemein-

derat die Pläne. Die Partei befürchtet,

dass langjährige, nicht viel verdie-

nende Mieter verdrängt werden. Sie

reichte deshalb eine Interpellation

ein. Doch der Anteil an gemeinnützi-

gem Wohnungsbau beträgt aufgrund

der Eigentumsverhältnisse rund 40

Prozent, wie der Stadtrat festhält.

Insgesamt sollen ungefähr 490 Woh-

nungen auf dem Areal erstellt wer-

den können.

Mehr auf Seite 9

13 Eigentümer
spannen
zusammen
Die Liegenschaften im Gebiet
Altwiesen-, Glattwiesen,
Dübendorfstrasse und Luchs-
wiesenweg sollen erneuert
werden. Nun liegt der private
Gestaltungsplan vor.

Pia Meier

«Zürich Nord»-Recherchen zeigen, dass kürzlich zwi-
schen den Planern von Stadt und Kanton Zürich
kräftig gezankt wurde. Konkret geht es um den er-
warteten Mehrwert von gegen 10 000 Quadratmeter

Bodenfläche, wenn diese nicht mehr als Strassen-
raum gebraucht wird. Ein Beispiel ist etwa die Ro-
sengartenbrücke («Bananenbrücke») mit Um-
schwung, deren Abriss geplant ist. (ls.) Artikel S. 4

Foto: ls.

Knatsch um Mehrwert am Rosengarten

Wie an der Vereinsdelegierten-Ver-

sammlung Seebach vom vergangenen

Montag festgehalten wurde, ist der

Kleintier- und Vogelschutzverein Zü-

rich Nord in einer schwierigen Situa-

tion. Grund ist, dass sich niemand

mehr im Vorstand engagieren will.

Unter diesen Umständen müsse der

Verein aufgelöst werden, hielt Walter

Friedli fest. Er wohne selber nicht in

der Stadt Zürich, weshalb der Weg

nach Seebach mit einem gewissen

Aufwand verbunden sei. Er suche

deshalb engagierte Personen, die sich

für den Verein einsetzen wollen. Der

Kleintier- und Vogelschutzverein

hiess ursprünglich Ornithologischer

Verein Seebach und bestand bereits

im Jahr 1913. Er besitzt seit vielen

Jahren ein kleines vogelkundliches

Häuschen an der Riedenholzstrasse,

wie der Ortsgeschichte Seebach zu

entnehmen ist. (pm.)

Mehr über die Vereinsdelegierten-

Versammlung auf Seite 9

Der Kleintier- und
Vogelschutzverein steht
vor dem Aus

Im Jahr 2005 entschied die Baugenos-

senschaft Vrenelisgärtli, ihre Siedlung

in Etappen zu erneuern. Nun steht die

dritte Etappe an. An der Seminar-

strasse sollen Neubauten im Miner-

gie-P-Eco-Standard mit rund 85 zeit-

gemässen 2- bis 5-Zimmer-Wohnun-

gen sowie zumietbaren Einzelzim-

mern, Büros/Ateliers, Gemeinschafts-

raum und Doppelkindergarten entste-

hen. Im Auftrag der Baugenossen-

schaft führte das Amt für Hochbauten

einen Wettbewerb durch. Vom 26. Ja-

nuar bis 4. Februar können Interes-

sierte die Wettbewerbsausstellung be-

sichtigen. Die Realisierung des Ersatz-

neubaus 3. Etappe ist für die Jahre

2021 bis 2024 geplant, was in den

nächsten Jahren zu einem Rückbau

von 46 Wohnungen an der Seminar-

strasse und Rötelstrasse führt.

Im Rahmen dieses Projekts läuft

erstmals ein Mitwirkungsverfahren,

um die Mieter der Genossenschaft in

die Planung mit einzubeziehen, wie

der Homepage zu entnehmen ist. Die

Teilnehmer konnten Ideen, Bedürfnis-

se und Wünsche einbringen. Ziel ist,

dass «Vrenelisgärtli» eine Familienge-

nossenschaft über alle Generationen

bleibt. (pm.)

Breit angelegtes Mitwirkungsverfahren
Die Baugenossenschaft
Vrenelisgärtli erneuert ihre
Siedlung an der Seminar-
strasse. Am 26. Januar
kann die Wettbewerbsaus-
stellung besichtigt werden.

Ausstellungsraum Amt für Hochbauten,
Morgartenstrasse 40.

Letzte Woche fand der erste Abend-

frischwarenmarkt auf dem Röschi-

bachplatz in Wipkingen statt. Dort

können die Quartierbewohnerinnen

und -bewohner Produkte aus regio-

naler und biologischer Produktion

frisch vom Produzenten kaufen. Der

Abendmarkt findet jeden Dienstag

von 15 bis 20 Uhr statt. Ziel ist es,

Kundinnen und Kunden anzuspre-

chen, die das Angebot am Samstag

nicht nutzen können. Wie der Home-

page des Quartiervereins zu entneh-

men ist, waren die drei anwesenden

Marktfahrer zufrieden. (pm.)

Zufriedene Marktfahrer
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Die 31. Albisgüetli-Tagung der SVP des

Kantons Zürich ging entgegen einigen

Medienberichten vor vollen Reihen

über die Bühne. Nicht wenige der

1100 Anwesenden lachten, als der

kantonale SVP-Parteipräsident Konrad

Langhart vom Zürcher Ständeratsduo

«Nositsch» sprach. So wie sich Ruedi

Noser (FDP) und Daniel Jositsch (SP)

einig seien bezüglich EU, frage er sich

zunehmend, ob die SVP nicht mit zwei

Kandidaten (also mit Roger Köppel

und mit Fredi Heer) antreten solle. So

gebe es eine ungeteilte Zürcher Stan-

desstimme.

Ganz im Zeichen von Europa stand

die Rede Christoph Blochers. Mit dem

Rahmenabkommen werde 2019 zum

Schicksalsjahr, so wie 1992 mit der

EWR-Abstimmung, betonte der Grün-

der der Albisgüetli-Tagung. Die Unab-

hängigkeit sei das höchste Gut der

Schweiz. Bundesratspräsident Ueli

Maurer (SVP) gab sich trotz Heimspiel

eher zurückhaltend, ja schon staatstra-

gend. Er nannte als Formel fürs eigen-

ständige Bestehen der Schweiz «Wur-

zeln, Werte, Weitsicht». Und über al-

lem stehe die Unabhängigkeit. Er

nannte sie ein Jahrhundertprojekt. (ls.)

«Nein zu ‹Nositsch› und zur EU»
Bei der Albisgüetli-Tagung
der SVP beschwörten die
Redner die Unabhängigkeit.
Thema waren im «Super-
wahljahr 2019» auch der
Regierungs-, Kantons- und
Ständerat. Ein SVP-Zweier-
ticket als Antwort auf
«Nositsch» sei eine Option.

Magdalena Martullo-Blocher begrüsste
Hans-Ueli Vogt mit «Herr Nationalrat».

Auffällig und umschwärmt: Come-
dian Andreas Thiel. Fotos: ls.

Neckten sich fürs TV: Claudio
Zanetti und Autorin Patti Basler.

Kandidat für die Ständeratswahlen:
Verleger und NR Roger Köppel.

Gibts eine Doppelkandidatur? Fredi
Heer scheint bereit zu sein.

SVP-Doyen Walter Frey zusammen mit Nationalrä-
tin und Regierungsratskandidatin Natalie Rickli.

Bereitete Redepult selber
vor: Christoph Blocher. 

Ein Heimspiel: Bundesratspräsi-
dent Ueli Maurer. 

Bruno Dobler und Fast-Bun-
desrätin Heidi Z’graggen.

Das Milliardenprojekt um den geplan-

ten Rosengartentunnel und eine neue

Tramverbindung zwischen Albisrieden

und Oerlikon werden ab dem 4. Febru-

ar im Kantonsrat diskutiert (Lokalinfo

vom 17. Januar). Recherchen zeigen

nun, dass kürzlich zwischen den Pla-

nern von Stadt und Kanton Zürich

kräftig gezankt wurde. Konkret geht es

um den erwarteten Mehrwert von ge-

gen 10 000 m² Bodenfläche, wenn die-

se nicht mehr als Strassenraum ge-

braucht wird.

Ein Beispiel ist die Rosengarten-

brücke mit Umschwung, deren Abriss

geplant ist. Zuerst war man sich einig,

dass die Stadt die Hälfte des erzielten

Mehrwerts an den Kanton lediglich

dann abgibt, wenn sie auf ihrem eige-

nen Land kommerzielle Bauten erstellt.

Doch dann legte der Kanton sein Veto

ein. Neuerdings gilt die Abgabe von 50

Prozent des Mehrwerts auch bei Kom-

munalbauten wie einem Schulhaus

oder einem Altersheim. Aus Sicht des

Kantons macht die Abgabe Sinn, denn

das Bauprojekt «Rosengarten» wird

fast ganz vom Kanton finanziert. Bei

der Stadt stört man sich daran, dass

der Kanton immer eine Abgabe will.

Knatsch wegen
«Rosengarten»
Schon bevor das Mammut-
projekt «Rosengartentunnel
und -tram» in den Kantons-
rat kommt, liegen sich Stadt
und Kanton in den Haaren.
Grund: Der Mehrwert der
freiwerdenden Flächen.

Lorenz Steinmann

Die Initialzündung des Klimaprotests

der Zürcher Schülerinnen und Schü-

ler fand am 20. August 2018, inmit-

ten der weltweit ausgeprägten Hitze-

welle, statt. Die schwedische Schüle-

rin Greta Thunberg begann ihren

ganz persönlichen Klimastreik. In der

Hand ein Protestschild haltend, stell-

te sich die damals 15-Jährige vor den

Schwedischen Reichstag in Stock-

holm. Zu Beginn war sie solo unter-

wegs und wurde von Lehrern und El-

tern heftig kritisiert. Doch bald

schlossen sich der unerschrockenen

Greta Thunberg Schülerinnen und

Schüler aus der ganzen Welt an: Der

Streik breitete sich über Belgien bis

nach Japan und Australien grossflä-

chig aus. Im Dezember kam dann

auch die Schweiz dazu.

Forderungen an Stadtrat
Am 21. Dezember gingen in Zürich

mehrere hundert Schülerinnen und

Schüler auf die Strasse. Daraufhin ei-

nigte sich die Jugendbewegung «Kli-

mastreik Zürich auf drei Forderun-

gen», welche später dem Zürcher

Stadtrat Andreas Hauri (GLP) überge-

ben wurden. Verlangt wurde, dass die

Stadt ihre Treibhausgas-Emissionen

bis im Jahr 2030 auf netto null redu-

ziert. Zudem soll der «Klimanotstand»

ausgerufen werden und der Stadtrat

müsse die Bevölkerung über die Ursa-

chen und existenzbedrohenden Fol-

gen der Klimakrise informieren.

Von Stadtrat Hauri hiess es, man

habe durchaus ähnliche Forderungen.

Aber: «Damit wir den Klimawandel

stoppen, brauchen wir Leute in der

ganzen Schweiz, in ganz Europa.» Er

ermunterte die Schüler, weiterzuma-

chen, «zu kämpfen». Hauri will laut

eigenen Angeben bald mit dem Spre-

cher der Zürcher Bewegung zusam-

mensitzen, um zu diskutieren, welche

Massnahmen im Raum Zürich um-

setzbar sind.

Mehrere hundert bis 2000
Vergangenen Freitag gingen die Schü-

lerinnen und Schüler abermals auf die

Strasse. Treffpunkt war die Polyterras-

se. Mit Transparenten ausgerüstet zog

die Schülerschaft anschliessend durch

die Innenstadt. Die Schlusskundge-

bung der polizeilich bewilligten De-

monstration war auf dem Bürkliplatz

am See. Die Forderung an die Politik

lautete wiederum, «den Klimanot-

stand auszurufen und damit die Erd-

erwärmung als Krise anzuerkennen

und entsprechend zu handeln». Wäh-

rend die Organisatoren von mindes-

tens 2000 teilnehmenden Schülerin-

nen und Schüler sprach, schätzte die

Stadtpolizei den Aufmarsch auf ledig-

lich mehrere hundert Personen.

Durchaus Verständnis für das An-

liegen zeigten die Schulleitungen der

Zürcher Kantonsschulen. Das Thema

sei im Schulstoff enthalten, so der Prä-

sident der Schulleiterkonferenz der

Zürcher Kantonsschulen gegenüber

dem Online-Portal «Watson».

Das «Schwänzen» werde aber

trotzdem nicht einfach so toleriert:

«Absenzen werden gemäss Diszipli-

narreglement pädagogisch sinnvoll

und angemessen behandelt», steht im

Papier mit dem Titel «Grundsätze zum

Umgang mit Klimastreikenden» ge-

schrieben. (ls.)

Schüler fordern mehr Klimaschutz
Ein Teil von Zürichs Jugend
will, dass die Stadt Zürich
ihre Treibhausgas-Emissio-
nen bis im Jahr 2030 «auf
netto null reduziert». Zu-
dem soll der Klimanotstand
ausgerufen werden und die
Regierung müsse die Bevöl-
kerung besser über den
Klimawandel informieren.

ANZEIGEN
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In der Stadt Zürich gibt es zurzeit 95
vom Fussballverband der Region Zü-
rich abgenommene Fussballfelder im
Eigentum der Stadt Zürich. Hinzu
kommen elf weitere städtische Fuss-
ballfelder. Da die Bevölkerung seit Län-
gerem am Wachsen ist und sich diese
Entwicklung gemäss Prognosen in den
nächsten Jahren fortsetzen wird,
braucht es neben der Optimierung der
bestehenden Fussballfelder auch den
Bau neuer Sportanlagen. Dies gilt ins-

besondere für Sportanlagen mit Fuss-
ballfeldern. Dies hält der Stadtrat in
seiner Antwort auf eine Interpellation
der Gemeinderäte Urs Egger (FDP)
und Anjushka Früh (SP) fest.

Seebacherstrasse umstritten
Bestehende Anlagen wie zum Beispiel
das Heerenschürli in Schwamendingen
sollen mit Lichtanlagen ausgerüstet
werden. Das erhöht die Kapazität. Für
neun neue Fussballfelder hat das
Sportamt bereits konkrete Pläne: Drei
Fussballfelder sollen im Gebiet Eich-
rain-Frohbühl in Seebach entstehen,
weitere drei an der Seebacherstrasse,
eines auf dem Hönggerberg, eines im
neuen Sportzentrum Oerlikon und ei-
nes in der Sonnau in Wollishofen. Für
weitere fünf Felder wird noch ein
Standort gesucht. Im kommunalen
Richtplan ist bis 2040 zusätzlich ein
Bedarf von 33 Hektaren Flächen für
Rasensportanlagen angemeldet, was
zur Realisierung von rund 25 zusätzli-
chen Rasenfeldern ausreichen sollte.

Die an der Seebacherstrasse ge-
planten Fussballfelder sind umstrit-
ten. Das dortige Landwirtschaftsland
gehört Privaten. Ob diese an die Stadt
verkaufen, ist offen. «Aufgrund der
Haltung gewisser Eigentümer konnte
das Land bislang nicht erworben
werden», hält der Stadtrat in seiner
Antwort auf die Interpellation fest.
Zudem sind die Anwohner von Fuss-
ballplätzen mit Flutlicht und Lärm
wenig begeistert. Auch befindet sich
das Landstück ganz in der Nähe ei-
nes Erholungsgebiets. Der Hauptkri-
tikpunkt betrifft allerdings die Er-
schliessung: schmale Strasse, keine
Haltestelle für den ÖV in der Nähe
und anderes. Gemeinderat Sven So-
bernheim (GLP) hält auf Anfrage fest:
«Sollten diese Plätze realisiert wer-
den, so ist es zwingend, dass die Er-
schliessung, insbesondere durch den
ÖV, sichergestellt ist. Wenn dies gere-
gelt ist, dann wüsste ich nicht, was
dagegen spricht.» Das Projekt ist im
kommunalen Richtplan aufgeführt.

Seebacherstrasse: Fussballplätze,
Landwirtschaft oder Erholung?
Zahlreiche Fussballclubs
in der Stadt Zürich führen
eine Warteliste. Ein Grund
ist, dass es zu wenig Fuss-
ballplätze gibt. Deshalb sol-
len bestehende Anlagen opti-
miert und neue Plätze er-
stellt werden. Doch die Inte-
ressen gehen auseinander.
Pia Meier

Auf diesem Landstück zwischen Affoltern und Seebach sollen Fussballplätze erstellt werden. Foto: pm.

Zu einer lebendigen, lebenswerten
Stadt gehören ruhige Orte mit Pflan-
zen und Bäumen. Aber wo sind sie
zu finden? Studentinnen und Studen-
ten der Zürcher Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften haben im
Modul «Grünraum und Stadtleben»
Freiräume im «mittleren Westen»
von Zürich erkundet. Ihre Ergebnisse
präsentierten sie letzten Freitag im
Rahmen einer Vernissage in Bild und
Text, Klang und Film den interessier-
ten Besucherinnen und Besuchern im
GZ Wipkingen. «Ein GZ ist nicht un-
bedingt ein Ort der Ruhe», sagte GZ-
Leiterin Cornelia Schwendener.
«Aber es ist ein Ort, an dem die Men-
schen Entspannung finden. Deshalb
freue ich mich, dass wir diese Aus-
stellung bei uns haben.»

«Die Orte der Ruhe, die wir er-
kundeten, sind nicht unbedingt stille
Orte, sondern Räume, in denen Men-
schen zusammenkommen und aus
allem heraustreten können», sagte
Petra Hagen Hodgson, Dozentin der
ZHAW. In Zweiergruppen haben die
21 Studierenden den Wald am Käfer-
berg, öffentliche Plätze wie den Mei-
erhof-, den Röschibach- oder den

Limmatplatz, den Bauernhof am
Hönggerberg, Familiengärten, Hin-
terhöfe, Siedlungen, den Schigu-Hüh-
nerhof, verschiedene Parkanlagen
wie den Beckenhof, die Josefwiese
oder den Landenbergpark besucht,
die Klänge dieser Orte aufgenommen
und mit den jeweils anwesenden
Leuten geredet. «Anfänglich standen

die Menschen unserer Arbeit und
den Interviews eher skeptisch gegen-
über», sagte eine Studentin. «Aber
sobald sie hörten, dass wir über
Grünräume reden wollten, wurden
sie gesprächig.»

Studierende präsentieren Orte der Ruhe
Studentinnen und Studen-
ten der Zürcher Hochschule
für Angewandte Wissen-
schaften haben sich in der
hektischen Stadt Zürich auf
die Suche nach Orten
gemacht, an denen die
Menschen Ruhe und
Entspannung finden.

Karin Steiner

Die Studierenden stellten an der Vernissage ihre Arbeiten vor. Fotos: kst.

Orte der Ruhe. GZ Wipkingen, Breiten-
steinstrasse 19A. Die Ausstellung dauert
bis 10. Februar 2019.

Die Tafeln in den Aussengängen des GZ Wipkingen widmen sich mit Wort
und Bild verschiedenen Themen – hier zum Beispiel den Pärken.

Am Donnerstag, 24. Januar, um 18
Uhr sind Vertreter der VBZ im GZ Af-
foltern. Sie erläutern Interessierten ih-
re Pläne für den Fahrplanwechsel im
Dezember. Die VBZ wollen den Bus 94
vom Bahnhof Oerlikon zum Bahnhof
Affoltern verlängern. Damit die Busse
der Linien 94, 62 und 61 alle in dem-
selben Takt fahren, werden die beiden
Linien 62 und 61 ausgedünnt, das
heisst, es fahren weniger Busse vom
Bahnhof Affoltern in Richtung Waid-
hof beziehungsweise Mühlacker. Dies
sorgt für Ärger vor allem im Gebiet
Mühlacker und im Unterdorf. Ein wei-
terer Grund ist, dass der 61er-Bus nur
einen Anschluss an die S21 erhalten
soll, was den dort Wohnenden wenig
nützt. (pm.)

Die VBZ erläutern
ihre neuen Bus-Pläne
für Affoltern

Donnerstag, 24. Januar, 18 Uhr, GZ Affol-
tern, Bodenacker 25.

AUF

EIN WORT

Die 40 Jahre andauernde Planung
für die Neugestaltung des Kaser-
nenareals ist Makulatur. Knapp hat
der Kantonsrat das Anliegen von
Regierungs- und Stadtrat bachab
geschickt, die Zeughäuser im von
der Sihl abgewandten Seite für 30
Millionen Franken zu sanieren und
dann der Stadt abzugeben. Zürichs

Finanzvorsteher Daniel Leupi nervt
sich gewaltig (Seite 4) – wohl zu
Recht. Auch aus Sicht der lokalen
Bevölkerung ist der Frust verständ-
lich. Was ist nur in die (bürgerli-
chen) Kantonsräte aus Zürich ge-
fahren? Ob und wie es weitergeht,
ist offen. Daniel Leupi will die
Zeughäuser allenfalls kaufen und
von der Stadt sanieren lassen. Das
ist eine valable Option. Doch sie
birgt Risiken. Wie man die Stadt
kennt, beinhalten ihre Sanierungen
nie Pinselrenovationen. Es wird mit
grosser Kelle angerichtet. Bisheri-
ge, einfache Zwischennutzungen
haben dann keinen Platz mehr.

Negativbeispiel ist das Mega-
projekt der Europaallee, wo die
Stadt sich von den SBB alles diktie-
ren liess. Von wegen Start-ups, von
wegen kleine Betriebe. Wer in der
Europallee einen Laden oder ein
Restaurant führt, braucht viel Kapi-
tal. Das Kino Kosmos mit Restau-
rant und Buchhandlung muss eine
Million Franken vorwärtsmachen,
nur um den finanziellen Verpflich-
tungen gegenüber den SBB nach-
zukommen. Die «Wochen-Zeitung
WoZ» nennt dies gar «eine hinge-
klotzte Konsummeile». So gesehen,
ist der Stillstand beim Kasernen-
areal nicht die grösste Katastrophe.
Das etwas handgestrickte Restau-
rant «Summergarte» hat noch eine
Gnadenfrist. Das Blumenlabyrinth
kann weiter gedeihen. Und das
Frauenambulatorium, das mittello-
sen Asylbewerberinnen offen steht,
bleibt vorderhand. Die Rechnung
ohne den Wirt gemacht hat die
bürgerliche Mehrheit des Kantons-
rats so oder so. Denn dringendst
anstehende Sanierungen der Ka-
sernengebäude muss der Kanton
nun selber finanzieren. Nichts wäre
peinlicher als ein Unfall wegen
eines losen Mauerstücks.

Lorenz Steinmann

Stillstand kann auch
Vorteile bringen

IN KÜRZE

Der Regierungsrat hat Thomas
Jung zum neuen Kantonsbau-
meister und Chef des Hochbau-
amts ernannt. Er hat ein Archi-
tekturstudium an der ETH Zürich
absolviert und war während acht
Jahren als Stadtarchitekt und
Leiter der Hochbauabteilung der
Stadt Dietikon tätig. Thomas Jung
tritt seine Stelle als Kantonsbau-
meister des Kantons Zürich am
11. März 2019 an.

Doppelt verschickt
Wegen eines technischen Fehlers
erhielten 8800 Mieterinnen und
Mieter von Liegenschaften Stadt
Zürich zusätzlich zur Rechnung
für die Februar-Miete nochmals
diejenige für den Januar. Betrof-
fene können entweder eine Rück-
zahlung verlangen oder die
nächste Rechnung nicht bezah-
len. Wie viele Mieterinnen und
Mieter doppelt bezahlt haben,
lässt sich zurzeit noch nicht sagen.

Stellenmarkt
Der Stellenmarktindex verzeich-
net im vierten Quartal des Jahres
2018 für den Grossraum Zürich
ein Plus von knapp 4 Prozent im
Vergleich zum entsprechenden
Quartal im Vorjahr. Im Vergleich
zum gesamtschweizerischen Plus
von 8 Prozent liegt die Entwick-
lung somit etwas unter dem
Durchschnitt. Dies zeigt die Erhe-
bung des Adecco Group Swiss
Job Market Index des Stellen-
markt-Monitors der Uni Zürich.

Skater-Frost
«Wir frieren» lautet der Name ei-
ner Petition, welche die Freestyle-
halle Zürich zusammen mit der SP
an den Stadrat richten will. Weil
die Skater-Halle in Zürich-Grünau
weder isoliert sei noch über eine
Heizung verfüge, herrschten dort
zurzeit Minus-Temperaturen. Am
letzten Samstag sammelten die
Verantwortlichen auf dem Helve-
tiaplatz Unterschriften. In einer
ersten Stellungnahme äusserte die
Stadt zwar Verständnis für das An-
liegen, erklärte aber, dass der Ein-
bau einer Heizung zu teuer sei.

Listennummern
Am 24. März finden die Kantons-
ratswahlen statt: Die Frist zur
Einreichung von Wahlvorschlä-
gen lief am 15. Januar ab. Am
Freitag werden nun die Listen-
nummern zugeteilt. Für die Num-
merierung gilt die Parteistärke,
sofern die Partei bereits im Kan-
tonsrat vertreten ist. Listennum-
mern der bisher nicht im Kan-
tonsrat vertretenen Parteien wer-
den ausgelost.

Stabile Finanzen
Der Finanzsektor bleibt eine zen-
trale Stütze der Wirtschaft, wie die
aktuelle Studie «Finanzplatz Zü-
rich» des AWA und der Stadtent-
wicklung Zürich belegt. Im Jahr
2017 trugen Finanzdienstleister
17 Prozent zum regionalen Brut-
toinlandsprodukt bei. Knapp je-
der zehnte Beschäftigte in der
Region Zürich war in dieser Zeit
im Finanzsektor tätig.

Kantonsbaumeister
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Braucht Zürich Nord beziehungsweise

Seebach ein Alterszentrum?

Ja, es ist wichtig, dass die Seniorin-

nen und Senioren einen ihren Mög-

lichkeiten und Wünschen entspre-

chenden Wohnort haben. Die Warte-

zeit 2017 betrug im Durchschnitt 222

Tage, in Zürich Nord 300 Tage. Auto-

nomie, Selbstständigkeit und der Ver-

bleib im vertrauten Umfeld bis ans

Lebensende sind die prioritären

Wünsche alter Menschen.

Braucht es nicht eher Alterswohnungen

als ein Alterszentrum?

Es braucht sicher beides. In Seebach

gibt es bisher noch kein Alterszen-

trum.

Ist eine Wohnsiedlung auf demselben

Areal sinnvoll?

Projekte, die zu einem vermehrten

Austausch zwischen den Generatio-

nen führen, begrüsse ich sehr. In un-

serer Gesellschaft sind generationen-

übergreifende Begegnungen immer

seltener, dabei fördern sie das gegen-

seitige Verständnis und sind berei-

chernd für alle: Die soziale Einbin-

dung und Teilnahme am gesellschaft-

lichen Leben sind wichtig für eine ho-

he Lebensqualität im Alter. Kinder

lernen ältere Menschen besser ken-

nen und können von ihnen lernen.

Das Areal Eichrain eignet sich mit

den vielen Familienwohnungen und

dem Alterszentrum optimal, um in-

novative Betreuungsformen für Alt

und Jung auszuprobieren.

Die Stimmbürger entscheiden über ein

Päckli, das heisst zwei Projekte in einem

(Alterszentrum und Wohnsiedlung).

Sollte es nicht zwei Abstimmungen ge-

ben?

Durch die gemeinsame Planung

konnten Synergien beim Lärmschutz

und beim Aussenraum genutzt wer-

den.

Sollte anstelle der Stadt nicht besser ein

Privater die Wohnsiedlung bauen oder

eine Genossenschaft?

Nein, es macht Sinn, dass die Stadt

dieses Projekt baut. Das Alterszen-

trum wird von der Stadt betrieben;

zum optimalen Ausnützen der Syner-

gien, ist es von Vorteil, dass beide Pro-

jekte im Besitz der Stadt sind. (pm.)

Braucht Zürich Nord ein Alterszentrum?

Zürich Nord braucht schon längst ein

Alterszentrum, mit entsprechenden

Abstufungen. Das heisst, BewohnerIn-

nen können bestimmen, was sie noch

selbst erledigen können und möchten.

Braucht es nicht eher Alterswohnungen?

Es braucht in der ganzen Stadt

gleichmässig verteilt bezahlbare Al-

terswohnungen! Diese sollten durch

die SAW ZH weiter ausgebaut und

betrieben werden. Auch die Genos-

senschaften sollte man zur Verant-

wortung einbeziehen und Alterswoh-

nungen erstellen, analog Baugenos-

senschaft Sunnige Hof in Albisrieden.

Ist eine Wohnsiedlung auf demselben

Areal sinnvoll?

Aus meiner Sicht und deren der SVP

überhaupt nicht, denn wir wollen ja

auch noch etwas Grün insbesondere

in Zürich Nord, wo die grösste Zu-

wanderung in den nächsten Jahren

auf uns zukommt. Und die sonst

schon verdrängten Familiengärten

werden immer weniger, was dort nun

auch wieder 1 zu 1 geschieht.

Die Stimmbürger entscheiden über ein

Päckli, zwei Projekte in einem . Sollte es

nicht zwei Abstimmungen geben?

Das ist genau die Krux vom demokra-

tischen Recht, man nennt dies Einheit

der Materie. Es kann nicht sein, dass

wir bei einem solchen Projekt mit

solch hohen Kosten 132 Mio. gemein-

sam über den Wohnbau und das Al-

terszentrum abstimmen müssen. Der

Stimmbürger muss zwei Möglichkei-

ten zur Abstimmung erhalten, erstens

das Alterszentrum 63 Mio. und zwei-

tens die Wohnsiedlung 68 Millionen.

Aus diesem Grund lehnt die SVP diese

Vorlage ab! Es stinkt auch zum Him-

mel, die Wohnsiedlung mit 68 Millio-

nen als Vorwand betreffend Lärm-

schutz dort zu erstellen. Dies kann

auch mit anderen Mitteln viel günsti-

ger erstellt werden.

Sollte anstelle der Stadt nicht besser ein

Privater die Wohnsiedlung bauen?

Dies wäre sicher kostengünstiger und

effizienter als die Stadt Zürich, wenn

man dies mit anderen Objekten ver-

gleicht, ist die Stadt ja immer teurer.

(Interview Pia Meier)

Pro: Synergien nutzen
Heidi Egger ist
Gemeinderätin
SP. Sie wohnt
in Zürich-See-
bach.

Kontra: Zwei Vorlagen notwendig
Thomas
Schwendener,
Gemeinderat
SVP, ist in See-
bach daheim.

Der Entscheid des Kantonrats, das

Kasernenareal nicht der Stadt zu

übergeben, warf hohe Wellen. Sogar

die «NZZ» monierte die negative

Haltung, unter anderem der bürger-

lichen Kantonsräte aus Zürich. Vor

allem, weil ja das Projekt zusammen

mit Regierungsrat Markus Kägi

(SVP) ausgearbeitet wurde. Wie geht

es nun weiter? Wie konkret sind die

Pläne der Stadt, das Areal vom Kan-

ton zu kaufen? Die Lokalinfo hat da-

zu Daniel Leupi (Grüne), Finanzvor-

steher der Stadt Zürich, befragt.

Daniel Leupi, die Mehrheit des Kan-

tonsrats hat den Kompromiss für die

Zukunft des Kasernenareals beerdigt.

Bleibt nun einfach alles wie bisher?

Vorderhand geht der heutige Betrieb

weiter, wobei es für die bestehende

Mieterschaft natürlich eine gewisse

Unsicherheit in Bezug auf die weitere

Nutzung gibt. Ebenfalls ist klar, dass

der Sanierungsbedarf weiter steigen

wird und Leerstände drohen.

Bürgerliche Kantonsräte aus der Stadt

wollen ein «Start-up-Zentrum» anstatt

«einer zweiten Roten Fabrik». Hat das

Lobbying der Stadt versagt?

Nein, die Meinungen bei den Parteien

waren gemacht. Zudem: Der Master-

plan Zukunft Kasernenareal wurde

gemeinsam von Kanton und Stadt in

einem öffentlichen Beteiligungsver-

fahren erarbeitet.

Die SP moniert, dass SVP und FDP nicht

am Mitwirkungsprozess über die Zukunft

des Areals teilgenommen haben und nun

die Stadtbevölkerung «basht». Wie se-

hen Sie das?

Es war eine für alle faire Lösung, die

breit abgestützt war. Federführend

beim Kanton war SVP-Regierungsrat

Markus Kägi. Zum Vorwurf der Nut-

zung: Hauptleidtragend dieses Ent-

scheids sind letztlich die Bevölkerung

und das Gewerbe im Quartier, die nun

viele Jahre auf eine offene Nutzung

des Areals warten müssen.

Im Rathaus haben Sie gesagt, dass ein

Kauf durch die Stadt eine Möglichkeit

wäre. Wo liegt die finanzielle Schmerz-

grenze?

Der Ball bezüglich Zukunft des Are-

als liegt jetzt beim Kanton. Der

Stadtrat ist offen für Gespräche. Es

ist daher zum jetzigen Zeitpunkt zu

früh, über finanzielle Schmerzgren-

zen zu sprechen. Ebenso gilt es zu

bedenken, dass die Gebäude in ei-

nem schlechten Zustand sind, dies

nicht zuletzt, weil der Kanton seit

Jahrzehnten nichts mehr in die Sa-

nierung der Zeughäuser investiert

hat.

Was wären aus Ihrer Sicht andere Zu-

kunftsszenarien für das Areal?

Diese Frage muss primär der Kanton

beantworten, dem das Areal gehört.

Zudem stehen die Zeughäuser unter

Denkmalschutz – sprich der Hand-

lungsspielraum ist beschränkt. Eine

kleingewerbliche, kulturelle und sozi-

ale Ausrichtung der Nutzung ist aus

meiner Sicht nach wie vor richtig.

Hat das Desaster Ihrer Meinung nach

Auswirkungen auf das Stadtzürcher Re-

sultat der Kantonsratswahlen?

Das wird sich im März weisen. Aus

meiner Sicht zeigt sich aber mit die-

sem Entscheid, dass einige Mitglieder

des Kantonsparlaments die Interes-

sen der eigenen Stadtbevölkerung

hintanstellen. (ls.)

Das Interview wurde schriftlich ge-

führt. Kommentar Seite 3

Daniel Leupi über den Scherbenhaufen beim Kasernenareal

«Eine kleingewerbliche, kulturelle
und soziale Ausrichtung der Nut-
zung ist aus meiner Sicht nach wie
vor richtig», so Daniel Leupi. F.: ls.

Im Gebiet Eichrain in Seebach plant

die Stadt Zürich ein Alterszentrum und

eine Wohnsiedlung. Die Stimmbürge-

rinnen und Stimmbürger entscheiden

am 10. Februar über einen Objektkre-

dit in der Höhe von knapp 132 Millio-

nen Franken. Im städtischen Alters-

zentrum sollen 122 Personen wohnen

können. Um die beiden dafür vorgese-

henen städtischen Grundstücke opti-

mal zu nutzen und dem gesetzlichen

Auftrag zur Förderung gemeinnützigen

Wohnraums in der Stadt Zürich nach-

zukommen, ist neben dem Alterszen-

trum eine städtische Wohnsiedlung mit

129 Wohnungen für rund 400 Perso-

nen vorgesehen. In dieser Siedlung ste-

hen auch Flächen für Kleingewerbebe-

triebe zur Verfügung. Der Baubeginn

ist für Herbst 2019 geplant. (pm.)

Alterszentrum und Wohnsiedlung Eichrain

Das Initiativkomitee zieht die Volksini-

tiative «Neue Arbeitsplätze statt Car-

Parkplätze» zurück, wie sie mitteilt.

Die IG Kongressstadt Zürich werde

sich mit anderen Mitteln weiterhin für

ein neues Kongresszentrum in Zürich

einsetzen. Dunkle Wolken zogen schon

im Dezember auf, als der Stadtrat dem

Gemeinderat beantragte, die Volksiniti-

ative «Neue Arbeitsplätze statt Car-

Parkplätze» für ungültig zu erklären.

Obwohl die Initianten die Volksinitiati-

ve «nach wie vor für rechtmässig» hal-

ten, gaben sie nun auf. Grund: «Ein

Abstimmungskampf über die Initiative

gegen den frontalen Widerstand des

Stadtrats und einer rot-grünen Mehr-

heit im Gemeinderat wäre nicht zu ge-

winnen.» Trotzdem will die IG weiter

für ein neues Kongresszentrum kämp-

fen. «Zürich ist mit der bestehenden

Infrastruktur kein Standort für grosse

internationale Kongresse. Auch die Re-

novation des Kongresshauses wird die

Situation nicht verbessern», heisst es

von der IG. Die Nachfrage nach einer

Infrastruktur für Kongresse mit bis zu

3000 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern sei klar ausgewiesen. Auch am

Standort will man festhalten: Der Car-

parkplatz wäre dafür der optimale

Standort, so die IG Kongressstadt Zü-

rich. (ls.)

Totalschaden
für Kongresshaus-
Initiative

Das Initiativkomitee
zieht die Volksinitiative
«Neue Arbeitsplätze statt
Car-Parkplätze» zurück.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Die alten und zu kleinen Wasser-

verteilleitungen im Bereich Aeh-

ren-, Goldregen- und Holunder-

weg beim Zentrum Elch in Oerli-

kon müssen ersetzt werden. Der

Stadtrat hat für Kanal-, Werklei-

tungs- und Strassenbau im Aeh-

ren-, Goldregen- und Holunder-

weg Ausgaben von 2,415 Millio-

nen Franken bewilligt. Die Bau-

arbeiten beginnen im Herbst

2019 und dauern bis Mitte 2020.

Metzgete
Das Akkordeon-Orchester Schwa-

mendingen lädt auch dieses Jahr

zur traditionellen Metzgete ein.

Am Samstag, 26. Januar, ab 18

werden Besucherinnen und Besu-

cher bewirtet und unterhalten

vom AOS im Kirchgemeindehaus

Schwamendingen an der Stett-

bachstrasse 58. Der Eintritt ist

frei, Reservation ist erbeten unter

079  252  72  37 oder reservation@

akkordeon-orchester.ch.

Offene Sporthalle
An noch drei Sonntagen in die-

sem Winterhalbjahr öffnet die

Sporthalle Buchwiesen in See-

bach ihre Türen: am 27. Januar,

24. Februar und 31. März. Wö-

chentlich lädt das Projekt «Open

Sundays» zu sonntäglichem Spiel

und Spass für Kinder und Ju-

gendliche (Schulen Saatlen, Kol-

benacker, Im Isengrind). Im Rah-

men von «Open Sundays Inklu-

sion» in der Sporthalle «Am Was-

ser» sind Kinder mit und ohne

Behinderungen eingeladen.

Dichterinnen
Ein Abend von ganz eigener Poe-

sie erwartet Besucherinnen und

Besucher am 28.  Januar um 20

Uhr im Theater Rigiblick: Sunnyi

Melles liest Balladen von Dichte-

rinnen wie Sara Kirsch, Marie

Luise Kaschnitz und Mascha Ka-

leko und ist dabei im Dialog mit

dem Duo Kappeler-Zumthor (Ve-

ra Kappeler, Piano, Peter Conra-

din Zumthor, Drums). «Balladen:

Dichterinnen» ist eine Zusam-

menarbeit von Theater Rigiblick

und Quartier-Kultur Kreis 6.

Bauarbeiten
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André Odermatt, im letzten Sommer ist

das Leitbild Zentrum Affoltern erschienen.

Ist man auf Kurs?

Das Leitbild ist das Resultat eines ge-

meinsamen Vorgehens von Stadt,

Grundeigentümerinnen und -eigentü-

mern sowie Quartierbevölkerung.

Dank der aktiven und engagierten Mit-

wirkung aller Beteiligten haben wir ei-

ne sehr gute und breit abgestützte

Grundlage für die zukünftige Entwick-

lung des Zentrums Affoltern erhalten.

Darauf basierend können die nun fol-

genden Arbeiten angegangen werden.

Dazu gehören die Umsetzung der ge-

meinsamen Entwicklungsvorstellungen

im Rahmen von baulichen Erneuerun-

gen und Folgeprojekten; aber auch die

Koordination mit Drittprojekten wie

dem Tram Affoltern. Auf mehreren

Ebenen sind hier bereits Arbeiten im

Gang. Ein ausführlicher Bericht zur

Zentrumsentwicklung wird noch im

ersten Quartal 2019 abgeschlossen

und dem Stadtrat vorgelegt. Damit er-

langt das Leitbild für die Stadtverwal-

tung einen verbindlichen Charakter. In

diesem Sinne würde ich klar bejahen,

dass wir auf Kurs sind. Die Umsetzung

des Leitbilds ist aber als Daueraufgabe

zu verstehen und wird uns über meh-

rere Jahre beschäftigen.

Gibt es schon Erfolgsmeldungen?

Die gibt es in der Tat! Als Erfolgs-

meldung kann sicherlich der kürz-

lich erfolgte Erwerb von drei Lie-

genschaften an der Wehntalerstras-

se und In Böden durch die Stadt

hervorgehoben werden. Es handelt

sich dabei um vier Mehrfamilien-

häuser sowie nicht überbautes Bau-

land. Auf einem Teil dieser Fläche

soll, wie im Leitbild vorgesehen, der

neue öffentliche «Jonas-Furrer-

Park» für das Quartier entstehen.

Dank dem Erwerb kann für den

Park das Land gesichert und dar-

über hinaus die Anzahl an gemein-

nützigen Wohnungen im Quartier

erhöht werden. Beides sind wichti-

ge Beiträge für die Zentrumsent-

wicklung. Der Stadtrat hat den ent-

sprechenden Kredit dem Gemeinde-

rat beantragt.

Sind die Grundeigentümer noch interes-

siert, mitzumachen, beziehungsweise sind

Grundeigentümer und Stadt im Gespräch?

Mehrere Grundeigentümerinnen,

welche Schlüsselareale im Zentrum

besitzen, haben den bisherigen Pro-

zess eng begleitet. Mit ihnen wird

die Stadt Anfang Jahr die weitere

Planung angehen, alle haben ihr In-

teresse an einem weiteren gemein-

samen Vorgehen geäussert. Darüber

freue ich mich sehr, denn so ist auch

in Zukunft ein reger, zielführender

Austausch gewährt. Selbstverständ-

lich werden wir auch die Quartier-

bevölkerung weiterhin aktiv infor-

mieren und in geeigneter Weise ein-

beziehen.

«Das Zentrum Affoltern ist auf Kurs»
Zahlreiche Interessierte
haben bei den städtischen
Workshops Zentrum Affol-
tern mitgemacht. Seit ei-
nem halben Jahr liegt das
Leitbild vor. Wie ist es wei-
tergegangen? Stadtrat An-
dré Odermatt gibt Auskunft.

Pia Meier Das Interesse an der Mitwirkung Zentrum Affoltern war gross. Foto: zvg.

Affoltern fehlt ein richtiges Zen-

trum. In einem breit angelegten

Mitwirkungsprozess war die Bevöl-

kerung eingeladen, ihr Quartier ak-

tiv mitzugestalten und Ideen für ein

neues Zentrum einzubringen. Die

Ergebnisse des Dialogs sind im

Leitbild festgehalten. Das Zentrum

soll zu einem Begegnungsort für

verschiedene Aktivitäten werden.

Zentrumsentwicklung

Junge Erwachsene haben ein grosses

Bedürfnis, die Welt zu verstehen, und

sie wollen, dass man ihnen zuhört. Lei-

der passiert genau Letzteres viel zu we-

nig. In meiner Tätigkeit als junge Politi-

kerin werde ich regelmässig eingela-

den, um mit Klassen der Sekundar-

schule über Politik zu sprechen und ih-

nen den politischen Prozess näherzu-

bringen. Oft formulieren die Schülerin-

nen und Schüler von vornherein einen

Vorstoss zu einem Anliegen, und die

eingeladene Politikerin oder Politiker

nimmt dann in der Klasse als beraten-

de Fachperson dazu Stellung. Ich freue

mich über solche Anfragen und genies-

se die Zusammenarbeit mit den jungen

Erwachsenen. Ihre Vorstellungen sind

durchdacht und von einem ausgepräg-

ten Gerechtigkeitssinn ausgehend. So

treffe ich immer wieder auf Vorstösse

zur gleichgeschlechtigen Ehe, für eine

griffigere Klimapolitik oder zum bedin-

gungslosen Grundeinkommen.

Wir diskutieren dann verschiedene

Vorgehensweisen, wie sie ihr Anliegen

umsetzen können. Sie könnten etwa

eine für Petition oder eine Initiative

sammeln oder ein Schreiben an die

Schulleitung oder den Stadtrat verfas-

sen. Wir sprechen aber auch über an-

dere Formen des Ausdrucks wie zum

Beispiel Demonstrationen. Letzte Wo-

che habe ich dann nicht schlecht ge-

staunt, als ich auf der Titelseite dieser

Zeitung das Postulat von Karin Meier-

Borer und mir zu einem Fussgänger-

streifen zwischen den beiden Schul-

häusern Liguster und Halde B sah.

Dieses Postulat ist aufgrund einer die-

ser Workshops (von engage.ch) mit ei-

ner Oberstufenklasse des Schulhauses

Halde B entstanden. Anscheinend gab

es sogar eine Petition zur Wiederein-

führung des Fussgängerstreifens, die

von Schülerinnen und Schüler aus dem

ganzen Schulhaus unterstützt wurde.

Um diese sinnvolle Forderung voran-

zutreiben und den Schülerinnen und

Schülern den abstrakten Weg eines

Postulats bis zur Umsetzung aufzuzei-

gen, einigten wir uns darauf, dass ich

ein Postulat dazu einreichen werde.

Das grosse Interesse an diesem Postu-

lat zeigt, wie wichtig, aber auch aus-

sergewöhnlich das Mitspracherecht

von jungen Erwachsenen ist. Das Pos-

tulat wurde letzte Woche vom Gemein-

derat an den Stadtrat überwiesen. Die

Schülerinnen und Schüler des Schul-

hauses Halde B können sich also freu-

en – der Stadtrat wird sich nun mit ih-

rer Forderung auseinandersetzen. Hof-

fen wir, dass der Fussgängerstreifen

bald kommt und somit der direkte Weg

vom Halde B zum Pausenplatz und

dem Schulhaus Liguster sicherer wird.

Dass jungen Menschen ein grosses

Bedürfnis am Mitgestalten haben,

konnte man auch letzte Woche beob-

achten, als Tausende Schülerinnen und

Schüler am Freitag für das Klima auf

die Strassen gingen und streikten. Es

geht um ihre Zukunft, und wir dürfen

uns gegenüber ihren Wünschen und

Forderungen nicht verschliessen.

Nach all diesen Workshops weiss

ich: Würden Jugendliche die Politik in

die Hand nehmen, würden wir in einer

gerechteren, grüneren und freieren

Gesellschaft leben. Die Grünen stehen

ein für einen Ausbau der demokrati-

schen Partizipation für Kinder und jun-

ge Erwachsene – aber auch zum Bei-

spiel für Menschen ohne Schweizer

Pass.

AUS DEM GEMEINDERAT

Jugendliche wollen die Welt mitgestalten

«In einer gerechteren,
grüneren und freieren
Gesellschaft leben.»

Elena Marti, Gemeinderätin Grüne 11
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Mit unbändiger Kraft, unfassbarer
Synchronität, harmonischen Bildern
und einer Prise Humor sind die Trom-
mel-Virtuosen vom 22. bis 27. Januar
im Musical Theater Basel und vom 29.
Januar bis 3. Februar 2019 im Theater
11 Zürich zu Gast. Chousensha (dt. die
Herausforderer) widmet sich dem Le-
ben und seinen grossen Herausforde-
rungen: dem Abenteuer des Auf-
bruchs, dem Reiz neuer Aufgaben und
den Verheissungen lang gehegter Träu-
me. Unnachahmlich verknüpfen Yama-
to – The Drummers of Japan, ihre Visi-
on mit ihrer pulsierenden Kraft, for-
dern ihre Instrumente immer wieder
heraus und suchen unaufhörlich neue
Wege des Ausdrucks. Das Beben ihrer
Trommeln und der Beat, der in den

Körpern widerhallt, ist Quelle dieser
schier unerschöpflichen Kreativität. Bei
rekordverdächtigen Spitzenfrequenzen
von bis zu 500 Schlägen pro Minute ist
alles perfekt ineinander verwoben.
Kaum eine andere Formation verbin-
det so gekonnt die ehrwürdige Traditi-
on der asiatischen Trommelkunst mit
dem kraftvollen Pulsschlag des moder-
nen Japan. (pd./pm.)

Erfolgreiches Taiko Ensemble
Yamato – The Drummers of
Japan kommen mit ihrer
aktuellen Show Chousensha
ins Theater 11, um ihre
grenzenlose Energie mit
dem Publikum zu teilen.

Die Trommler bestechen mit Kraft und Synchronität. Foto: zvg.

Yamato – The Drummers of Japan. Musical
Theater Basel, 22. bis 27. Januar. Theater
11 Zürich, 29. Januar bis 3. Februar, Mitt-
woch, 18.30 Uhr, Dienstag, Donnerstag
und Freitag, jeweils 19.30 Uhr, Samstag,
14.30 und 19.30 Uhr, Sonntag, 13.30 und
18.30 Uhr. Vorverkauf: ticketcorner 0900
800 800 (CHF 1.19/Min) und übliche Vor-
verkaufsstellen. www.musical.ch/yamato.

Die Lokalinfo AG verlost 3 × 2 Ti-
ckets für den 30. Januar, 18.30
Uhr. Schicken Sie bis 26. Jan. ein
E-Mail an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Nach ihren Kanada-Reisen wollten
Markus und Sabrina Blum mit ihren
zwei Töchtern zu einem weiteren
Pferdeabenteuer aufbrechen. Doch
weil die Jüngste eine Pferdeallergie
bekommt, muss eine neue Idee her.
Der Plan: Das Outback in Australien
zu durchqueren – mit Kamelen und
einem Planwagen. Im November
2016 bricht die Familie Blum nach
Australien auf. Während die Kinder
Amira (8) und Naira (4) im kleinen
südaustralischen Ort Hawker zur

Schule gehen, beginnen Sabrina und
Markus auf einer Farm ungezähmte,
direkt aus der Wüste stammende Ka-
mele zu trainieren. Nach sechs Mo-
naten harter Arbeit, grosser Beharr-
lichkeit und auch vielen Rückschlä-
gen spannen Markus und Sabrina die
Kamele vor den eigens dafür gebau-

ten Wagen und ziehen mit ihren Kin-
dern drei Monate lang durch die be-
eindruckenden Wüstengebiete Aus-
traliens. (pd./pm.)

Australien – Mit Kamelen durchs Outback
Am 3. und 4. Februar
präsentieren Sabrina und
Markus Blumen ihren Live-
Multimediavortrag über
Australien.

Zürich: So, 3. 2., Volkshaus, Theatersaal,
11 Uhr; Zürich: Mo, 4. 2., Volkshaus, The-
atersaal, 19.30 Uhr. Weitere Infos und
Vorverkauf: www.explora.ch

Die Familie Blum. Foto: zvg.

Die Lokalinfo AG verlost 5 × 2 Ti-
ckets für die Show vom 3. oder 4.
Februar (bitte gewünschten Tag
angeben). Schicken Sie ein E-Mail
mit Betreff Australien bis 26. Ja-
nuar an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Wer überlegt
heizt, entlas-
tet sein Porte-
monnaie und
tut noch et-
was für die
Umwelt. Es
lohnt sich da-
her, die Ein-
stellung der
Raumheizung
zu überprü-

fen. Ein Grad zu viel oder zu wenig entspricht
ungefähr sechs Prozent mehr oder weniger
Heizenergie.

Ich werde oft gefragt, was denn die richti-
ge Raumtemperatur sei. Folgende Faustregel
hat sich bewährt: Im Wohnraum sollte die
Temperatur nicht mehr als 21, 22 °C betra-
gen. In der Küche, wo Kühlschrank, Herd
und Spülmaschine ebenso mitheizen, kann

die Heizung etwas gedrosselt werden. Im
Schlafbereich empfehle ich nicht mehr als
17, 18 °C. Manch einem mag das aber etwas
zu kühl sein.

Wie messe ich nun aber die Temperatur
im Raum? Dafür sind die Thermostatventile
da. Diese regulieren die Temperatur im
Raum und halten die Temperatur konstant
auf dem gleichen Wert, auch wenn beispiels-
weise die Sonne einen Raum tagsüber er-
wärmt. Wichtig ist, dass die Ventile nicht
durch schwere Vorhänge verdeckt werden.
Durch die richtige Nutzung von Thermostat-
ventilen können vier bis acht Prozent Heiz-
energie gespart werden.

  Giorgio Giani, Leiter Baumanagement,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Wer richtig heizt, spart Energie und Geld

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstrasse 28,
8038 Zürich, Tel. 044 487 18 18

Giorgio Giani. Foto: zvg.

Publireportage

«Stadt hat nur wenig zu sagen am Rosengarten»,

Ausgabe vom 17. Januar 2019.

Damit das liebste Kind der Zürcher, das Auto, an der Rosen-
gartenstrasse nicht immer im Stau steckenbleibt, soll ein
Tunnel gebaut werden. Das 2,3 Kilometer lange Loch soll
1100 Millionen Franken kosten. Wie wäre es, wenn man
mit diesem Geld auf den Hausdächern Zürichs Solaranlagen
installieren würde? Damit könnten viele Öl- und Gasheizun-
gen durch elektrisch betriebene Wärmepumpen ersetzt wer-
den, Bei der EWZ können Wohnungsmieter heute für 250
Franken einen Quadratmeter Solaranlage kaufen. Dafür be-
kommt man jährlich 80 Kilowattstunden Solarstrom gutge-
schrieben. Dies entspricht rund fünf Prozent des Stromver-
brauchs einer 3-Zimmer-Wohnung. Mit 1 100 000 000 Fran-
ken könnte man 4 400 000 Quadratmeter Solarzellen instal-
lieren, was jährlich 352 Millionen Kilowattstunden Strom
produzieren würde. Das würde den Stromverbrauch von
220 000 3-Zimmer-Wohnungen abdecken.

Heinrich Frei, 8050 Zürich

LESERBRIEF

Milliarden für das liebste Kind

ANZEIGEN

Das World Economic Forum (WEF)
beschert den Flugzeugliebhabern je-
des Jahr im Januar Weihnachten:
Dutzende exotische Maschinen flie-
gen Kloten an. Aber wie werden die-
se zusätzlichen Bewegungen im Flug-
plan untergebracht?

Laut der Flugsicherung Skyguide,
welche die Maschinen lotst, würden
die Zeitfenster zum Starten und Lan-

den, sogenannte Slots, über den Tag
verteilt und nach Möglichkeit nicht in
den Spitzenzeiten. Die Medienspre-
cherin der Flughafen Zürich AG, Jas-
min Bodmer, betont, dass keine zu-
sätzlichen Slots vergeben würden,
sondern die bestehenden Zeitfenster
in Zusammenarbeit mit der «Slot Co-
ordination Switzerland» optimal aus-
geschöpft werden sollen.

Damit sollte es zu keinen zusätz-
lichen Verspätungen kommen. «Mit
100-prozentiger Sicherheit lässt sich
das natürlich nicht im Voraus sagen»,
so Bodmer, aber die Flughafenbetrei-
berin und ihr Partner seien natürlich
immer darum besorgt, die Auswir-
kungen des WEF auf den regulären

Flugbetrieb so gering wie möglich zu
halten.

Von der Abwicklung her seien die
WEF-Flüge auch für Skyguide nichts
Besonderes. Vielmehr sei die Vielfalt
der Maschinen speziell, mit Staats-
flugzeugen aus aller Welt und vielen
privaten Businessjets, was die Faszi-
nation auch für Spotter ausmache.
Der Anlass zählt zu den wichtigsten
Events des Jahres, auch für die Flug-
sicherung. «Entsprechend früh wird
mit der Einsatzplanung begonnen»,
schreibt Mediensprecher Vladi Bar-
rosa auf Anfrage dieser Zeitung. Da-
her könne man nicht von einem Zu-
satzaufwand sprechen, sondern von
frühzeitiger Ressourcenplanung.

Keine Extra-Slots fürs WEF
Während des Weltwirtschafts-
forums in Davos werden täg-
lich rund 130 zusätzliche
Flugbewegungen erwartet.

Roger Suter

ANZEIGEN
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Mittwoch, 30. Januar 2019 
ab 18 Uhr

Käsefondue

Spezialmischung aus Vacherin, 
Gruyère, Appenzeller- und 
Emmentalerkäse, CHF 25.–

*****

Mittwoch, 6. Februar  2019
ab 18 Uhr

Black-Tiger-Crevetten

inklusive Salatvorspeise, CHF 36.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

Immobilien-Bewirtschaftung

Wir verwalten und bewirtschaften seit
über 60 Jahren Wohn- und Gewerbe-
liegenschaften, auch Stockwerk-
eigentum.

Unsere Erfahrung bürgt für eine kompe-
tente Betreuung Ihrer Liegenschaft.

Wir freuen uns über eine erste Kontakt-
aufnahme:

A. Güntensperger AG
Dörflistrasse 14
Postfach 150, 8042 Zürich
Telefon 044 360 37 37
www.guentensperger-immo.ch

Schülergarten Viventa, Breitensteinstr. 59, 8037 Zürich

Mi. ab 13. März von 15.30 bis 16.30 Uhr; 22× Fr. 100.–

Kinder 2. bis 4. Schulklasse pflanzen/säen z. B. Salat/Gemüse

Telefon 044 342 90 30 (Band), yvonne-muggler@bluewin.ch

ANZEIGEN

Die Velogruppe Zürich Nord der Pro

Senectute plant eine weitere unge-

zwungene, rund eineinhalbstündige

Wanderung, diesmal in der Region

Zürich Nord. Treffpunkt ist die

Tramendstation Seebach. Die Gruppe

geht dem Katzenbach entlang, durch-

quert das Schwandenholz, passiert

den Weiler Waidhof, bewegt sich wei-

ter zum Reckenholz und gelangt zum

Restaurant Büsi in Affoltern. Die Wir-

tin wird für die hungrigen Wanderer

einen Teller heisse Spaghetti vorbe-

reiten. Bei gemütlichem Zusammen-

sein kann man sich austauschen.

Die Velogruppe Zürich Nord ist ei-

ne Gruppe aktiver Seniorinnen und

Senioren und auf den Touren gemüt-

lich unterwegs. Ein Kaffeehalt oder

eine Trinkpause ist immer einge-

plant. Die Touren werden von ge-

schulten Erwachsenensport-Leitern

organisiert. Der Unfallverhütung

wird grosse Beachtung geschenkt.

Wer es sportlicher mag, findet in der

Velogruppe Züri6 seinen Kick und

fordernde Touren. E-Bike-Fahrer

sind willkommen, müssen sich aber

dem Tempo der Nichtmotorisierten

anpassen.

Die Velosaison beginnt Mitte Ap-

ril. Zehn Touren im Kanton Zürich

und in den umliegenden Regionen

sind geplant. Alle Veloausflüge führen

meist über verkehrsfreie Flur- und

Waldwege, durch wunderbare Land-

schaften und gelegentlich einmal auf

einer verkehrsarmen Strasse. (zn.)

Die Velogruppe Zürich Nord
auf einer Winterwanderung

Treffpunkt der Winterwanderung: 30. Ja-
nuar, 19/14 Uhr, Tramendstation Zürich
Seebach. Infos findet man im Internet
(Google) unter Velogruppe Zürich Nord.

Die kostenlosen Führungen haben im

Januar begonnen. Am 5. Februar

wird eine Führung durch die Ver-

suchsanstalt für Wasserbau, Hydrolo-

gie und Glaziologie an der ETH

Hönggerberg durchgeführt. Anmel-

dung notwendig. Am 12. Februar

steht eine englische Führung zum

Thema «Explore the historic Semper

building» an der ETH Zentrum auf

dem Programm. Am 19. Februar er-

halten die Teilnehmer einen Einblick

ins Institut für Baustatik und Konstruk-

tion an der ETH Hönggerberg. Sie kön-

nen das experimentelle Grossraumla-

bor besichtigen. Am 26. Februar wird

an der ETH Zentrum erläutert, wie das

Innere des Roten Planeten erforscht

wird. Der Titel lautet «Marsbeben auf

der Spur». Weitere Führungen gibt es

bis Ende Jahr. (pm.)

Einblick in die Geschichte
und Gegenwart der ETH Zürich 
Die ETH Zürich organisiert
auch in diesem Jahr öffent-
liche Führungen, jeweils am
Dienstag von 18.15 bis
19.15 Uhr.

Ein Teil des Campus der ETH Hönggerberg.  Foto: zvg.

Anmeldungen: fuehrungen.ethz.ch.
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Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch
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Die diesjährige Vereinsdelegierten-

Versammlung im Gemeinschafts-

zentrum Seebach – sie wurde vom

Quartierverein Seebach organisiert

– war sehr gut besucht. Zahlreiche

Vertreterinnen und Vertreter von

Vereinen hatten sich eingefunden,

um Informationen über Aktivitäten

im Quartier zu erhalten und sich

mit anderen auszutauschen. Be-

grüsst wurden sie von Andi Wüst,

Präsident Quartierverein Seebach.

Danach stellte Vizepräsident Peter

Müller den Anwesenden den Quar-

tierverein, seinen Sinn und Zweck

und die verschiedenen Veranstal-

tungen vor. Er wies unter anderem

auf die Problematik Bundesfeier

hin. Diese würde auf wackeligen

Füssen stehen, denn die Einnah-

men seien rückläufig. Müller forder-

te die Anwesenden auf, für den An-

lass zu werben, sodass mehr Leute

die Bundesfeier besuchen würden.

Der Quartierverein Seebach ist ei-

ner der grösseren Vereine in der

Stadt, er hat um die 1000 Mitglie-

der. Er sucht aber nach wie vor

neue Vorstandsmitglieder.

Neue Präsidenten und Vereine
Unter dem Traktandum «Neue Prä-

sidentinnen und Präsidenten» stell-

te sich Margot Hausammann, neue

Kirchenkreiskommissionspräsi-

dentin, vor. Infolge der Fusion von

Affoltern und Seebach zu einem

Kirchenkreis wurde Hausammann

per 1. Januar gewählt.

Unter dem Traktandum «Neue

Vereine» stellte Vesna Tomse den

Verein Wunderkammer vor. Dieser

ist im Glattpark domiziliert. Für den

Verein steht die Kultur im Mittel-

punkt. Er verfügt zudem über

Räumlichkeiten, die genutzt werden

können. Danach informierten Nadia

Rosero und Prisca Büttner über den

Verein Inter Nationalhof. Im Inter

Nationalhof werden verschiedene

Projekte wie Pfarreiwerkstatt,

Sprachkaffee oder Mittagessen

durchgeführt. Zudem gibt es eine

Bierbar. Die Räumlichkeiten können

gemietet werden. Und nicht zuletzt

ist das Maxim Theater aktiv im

Quartier. Während zwei bis vier

Jahren soll ein Gemeinschaftspro-

jekt entstehen, welches vom Quar-

tier, mit dem Quartier und für das

Quartier aufgebaut wird. Mittels

künstlerischer Aktivitäten werden

Bewohner unterschiedlichster Her-

kunftsorte sowie Gewerbetreibende,

lokale Partner und Vereine mit ein-

bezogen.

Im Gegensatz dazu steht der

Kleintier- und Vogelschutzverein

Zürich Nord vor dem Aus, wenn

sich nicht neue Engagierte melden.

Die neue Grünhalde ist bald fer-

tig. Sie lädt am 6. April zu einem

Tag der offenen Tür ein.

Einweihung Seebacherplatz
Am 18. Mai wird der Seebacherplatz

offiziell eingeweiht. Die Ansprache

hält Stadtrat André Odermatt. Für

musikalische Unterhaltung sorgen

die Zürich Stadtharmonie Oerlikon-

Seebach und die Catbrook Singers.

Weitere Attraktionen sind Velorepa-

raturstand, Spielmobil, Verkaufsstän-

de, Verpflegung, wie Theo Schilter

vom Vorstand Quartierverein fest-

hielt. Weitere Ideen für den Anlass

sind willkommen.

Nachher soll der Platz mit Klein-

veranstaltungen, Barbetrieb, Livemu-

sik und anderem zum Leben ge-

bracht werden. Interessierte zum

Beispiel an einer Beteiligung an einer

Bargruppe können sich beim Quar-

tierverein melden.

Kleiner Verlust
Trotz schönem Wetter waren die

Umsätze an der letztjährigen Chilbi

tiefer als sonst. Sven Sobernheim

vom Vorstand Quartierverein for-

derte die Vereine auf, vermehrt Sy-

nergien zu nutzen. Zudem soll eine

Lösung für eine Stromfestinstallati-

on gesucht werden. «Das Potenzial

für eine Chilbi ist da, man muss

aber ständig investieren, um sie am

Leben zu erhalten», betonte So-

bernheim. So wird auch eine neue

Chilbianordnung in Betracht gezo-

gen. 2020 wird 40 Jahre Chilbi See-

bach gefeiert. Der Verein ATB für

Freizeit, Familie und Sport See-

bach, der dann 100 Jahre alt ist,

denkt an ein Seifenkistenrennen.

Einweihung Seebacherplatz, Chilbi und neue Vereine
In Seebach finden in diesem
Jahr zahlreiche Veranstal-
tungen statt: Muttertags-
konzert, Bundesfeier, Chilbi
und Einweihung Seebacher-
platz, um nur einige zu nen-
nen. An der Vereinsdelegier-
ten-Versammlung wurden
aber auch neue Vereine und
Präsidenten vorgestellt.

Pia Meier

Margot Hausammann, neue Kirchenkreiskommissionspräsidentin. Prisca Büttner (l.) und Nadia Rosero vom Verein Inter Nationalhof. F: pm.

Die heutige Bebauung im Gebiet zwi-

schen Dübendorf-, Glattwiesen- und

Altwiesenstrasse sowie dem Luchs-

wiesenweg in Schwamendingen wur-

de in den 50er-Jahren als Siedlungs-

einheit nach dem Bebauungsplan von

Stadtbaumeister A.H. Steiner erstellt.

Das Geviert entspricht dem fürs

Quartier typischen Siedlungsbild der

Gartenstadt, welche sich durch die

stark durchgrünten Bebauungsstruk-

turen auszeichnet. Das Areal ist im

Besitz von 13 Eigentümerinnen und

Eigentümern. Die Stadt ist ebenfalls

Grundeigentümerin. Hort und Kin-

dergarten sowie eine Liegenschaft

sind in ihrem Besitz. Im Gebiet woh-

nen 521 Personen.

Qualitative Anforderungen
Um die Frage der Entwicklungsmög-

lichkeiten für die einzelnen Grund-

stücke gemeinsam zu klären, haben

sich die Grundeigentümer ab dem

Jahr 2010 in der «Einfachen Gesell-

schaft Altwiesen-/Dübendorfstrasse»

zusammengeschlossen. Seit 2017

sind sämtliche privaten Grundeigen-

tümer im Perimeter Mitglieder dieser

Einfachen Gesellschaft.

Bei einem Workshopverfahren

wurde ein städtebauliches Zielbild für

die künftige Entwicklung des Areals

ermittelt. Das Ergebnis wurde im

2014 dem Baukollegium der Stadt

Zürich präsentiert. «Der Prozess so-

wie die städtebauliche Idee wurden

als vorbildlich eingestuft und als qua-

lifizierte Grundlage für die weiteren

Planungsschritte gewürdigt», hält der

Stadtrat in seiner Antwort auf einen

parlamentarischen Vorstoss der AL

fest. Der Planungsprozess wurde im

Januar 2018 im Rahmen einer Infor-

mationsveranstaltung der interessier-

ten Bevölkerung vorgestellt.

Nun liegt der private Gestaltungs-

plan vor. Damit soll die gesamtheitli-

che Erneuerung der Bebauung nach

einem gemeinsamen städtebaulichen

Konzept ermöglicht und hierfür die

planungsrechtlichen Voraussetzun-

gen geschaffen werden. Dank dem

Gestaltungsplan wird sichergestellt,

dass soziale Infrastrukturen wie Kin-

dergärten und Gemeinschaftsräume

erstellt und wo sinnvoll auch bauli-

che Voraussetzungen für Gewerbe-

nutzung ermöglicht werden. Weiter

soll die spezifische Charakteristik der

Gartenstadt beibehalten und der grü-

ne Freiraum trotz baulicher Entwick-

lung und Verdichtung prägend sein.

Und nicht zuletzt sollen eine hinrei-

chende Erschliessung aller Grundstü-

cke und eine etappierbare Erneue-

rung im Rahmen der baurechtlichen

Möglichkeiten einer Arealüberbau-

ung erreicht werden. Einige Eigentü-

mer innerhalb des Perimeters wollen

ihr Vorhaben in einer ersten Etappe

realisieren, andere in darauffolgen-

den weiteren Etappen.

Es wird damit gerechnet, dass un-

gefähr 490 Wohnungen auf dem Are-

al erstellt werden können. Die Eigen-

tümerschaft strebt ein vielfältiges,

sich gegenseitig ergänzendes Woh-

nungsangebot an, wie die Stadt fest-

hält. Aufgrund der Eigentumsverhält-

nisse - Habitat 8000 AG und Stadt -

ist ein Anteil an gemeinnützigem

Wohnungsbau von rund 40 Prozent

sichergestellt. Es liegen aber noch

keine Bauprojekte vor. Bei der Park-

platzanzahl hat man sich auf den re-

duzierten Bedarf gemäss Parkplatz-

verordnung geeinigt: 244 unterirdi-

sche und 28 oberirdische Abstell-

plätze. Dies entspricht 70 Prozent

des normalen Bedarfs. Der alte

Baumbestand soll soweit möglich er-

halten bleiben. Es sind in der Sied-

lung gemeinschaftliche Ruhe- und

Gartenflächen vorgesehen. Diese

bieten Platz für verschiedene Nut-

zungen wie einen Grillplatz oder Ge-

meinschaftsgärten. Oder sie sind mit

Sitzgelegenheiten ausgestattet ein

Ort, wo sich die Bewohner hinset-

zen, ausruhen und begegnen kön-

nen. Zudem müssen die Flachdächer

begrünt werden.

Kommunikationskonzept
Im Sommer 2018 reichte die AL-Ge-

meinderatsfraktion eine Interpellati-

on ein. Die Gemeinderäte wollten

unter anderem wissen, ob die An-

wohnerschaft im Sinn eines partizi-

pativen Prozesses in die Planung des

Bauprojekts involviert wurde. Wie

der Stadtrat antwortet, wurde im

bisherigen Projektverlauf kein parti-

zipativer Prozess mit den Mieterin-

nen und Mietern durchgeführt. Ge-

mäss Auskunft der Grundeigentü-

merschaft der 1. Etappe werde im

Hinblick auf das Bauprojekt ein

Kommunikationskonzept erarbeitet

und die heutigen Mieterinnen und

Mieter werden eingebunden, hält

der Stadtrat in seiner Antwort fest.

Gemeinsam soll eine Informations-

veranstaltung durchgeführt werden

mit dem Ziel, das Vorprojekt und al-

lenfalls auch das Bauprojekt vorzu-

stellen und zu erklären.

13 Eigentümer planen gemeinsam Erneuerung
Die Gebäude auf dem Areal
Altwiesen-/Glattwiesen- und
Dübendorfstrasse sollen etap-
penweise erneuert werden.
Die Grundeigentümer haben
sich deshalb zu einer Einfa-
chen Gesellschaft zusammen-
geschlossen. Ziel ist, Ent-
wicklungsmöglichkeiten für
die einzelnen Grundstücke
gemeinsam zu klären.

Pia Meier

Der Private Gestaltungsplan Altwiesen-/
Dübendorfstrasse ist bis 20. März im
Amtshaus IV öffentlich aufgelegt. Wäh-
rend dieser Zeit kann sich die Bevölkerung
zur Vorlage äussern.

Liegenschaften an der Altwiesenstrasse in Schwamendingen. Rechts im
Bild der Kindergarten der Stadt Zürich. Foto: pm.

Mit der Entwicklung des Gartenare-

als Tüfwisen und dem Grünzug Fron-

wald Glaubten sowie der Revitalisie-

rung des Katzenbachs werden drei

Schlüsselprojekte des Landschafts-

entwicklungskonzepts (LEK) Höng-

gerberg-Affoltern umgesetzt, welche

die Entwicklung der siedlungsnahen

Landschaften in Zürich Nord mass-

geblich prägen werden. Der Grünzug

Fronwald Glaubten Tüfwisen bildet

das Herzstück eines Siedlungstrenn-

gürtels, welcher den Hönggerberg

mit dem offenen Landschaftsraum im

Norden verbindet.

Die Stadt will die Qualitäten des

Raums und die Nutzungsverteilung

weiterentwickeln. Mit der Neuord-

nung des Freiraumangebots sowie ei-

ner gezielten Kombination von Nut-

zungen soll ein abwechslungsreicher

Freiraum entstehen, der den Ansprü-

chen verschiedener Zielgruppen

Rechnung trägt. Ziele sind: Die sied-

lungsnahe Landschaft soll gestalte-

risch aufgewertet werden. Erho-

lungsbedürfnisse, Lebensraumförde-

rung und Bewirtschaftungsaspekte

sind ausgewogen zu berücksichtigen.

Die Anzahl der Gärten soll möglichst

erhöht, und Gartenareale sollen in

ein übergeordnetes Landschaftskon-

zept eingebettet werden. Zur Verbes-

serung der Freiraumversorgung sol-

len in Affoltern mehr multifunktional

nutzbare Erholungsflächen angebo-

ten werden. Die Projekte werten

wichtige Langsamverkehrsachsen

und ökologische Vernetzungsachsen

in Zürich-Nord auf.

Die oben erwähnten Ziele machten

eine Umzonierung notwendig. Nun ist

der neue Zonenplan rechtskräftig. Das

heisst unter anderem, dass der Bau-

spielplatz des Vereins Bauspielplatz Af-

foltern auf das neue Areal auf der an-

deren Seite des Glaubtenplatzes beim

Hürstwald umziehen kann. (pm.)

Zonenplan Glaubten/
Fronwald/Tüfwisen ist
rechtskräftig
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Yishen Sui ist Spezialistin der traditi-
onellen chinesischen Medizin. Sie be-
tont: «Ich habe in China Medizin mit
den Schwerpunkten Akupunktur, Tui-
na und Phytotherapie studiert. Im
Laufe meiner mehr als dreissigjähri-
gen Tätigkeit in meinem Land war
ich in leitender Stellung tätig. Ich ha-
be einen breiten Erfahrungsschatz
gesammelt, welcher die Grundlage
meiner Behandlungen in Zürich bil-
det.» Diplome an der Wand ihrer
Praxisräume weisen auf eine fundier-
te Ausbildung hin.

Behandlungsmethoden
Yishen Sui bietet in ihrer Praxis ver-
schiedene Therapien an. Neben der
in unseren Breitengraden bekannten
Akupunktur gehören das Schröpfen,
die Moxibustion – das Erwärmen
verschiedener Körperstellen –, die
Tuina-Massage und die Heilkräuter-
therapie zu ihrem Behandlungsange-
bot.

Die Grundlage zur Behandlung ist

ein ausführliches Beratungsgespräch.
«Damit ich einen Patienten oder eine
Patientin gezielt und erfolgreich be-
handeln kann, muss ich sie kennen-
lernen. Deshalb nehme ich mir genü-
gend Zeit für das Erstgespräch», sagt
Yishen Sui.

«TCM kann helfen und lindern»
Die Traditionelle Chinesische Medizin
– kurz TCM genannt – wird bei meh-
reren Leiden angewendet. Yishen Sui
sagt dazu: «Es gibt kaum eine Krank-
heit, die mit der TCM nicht behandelt
und gelindert werden kann. Ich bin
in erster Linie spezialisiert auf die
Behandlung von verschiedenen Aller-
gien, Hauterkrankungen, Frauenbe-
schwerden, Depressionen, Schlagan-
fälle oder auch Männerkrankheiten.»
Ferner behandle sie erfolgreich Pa-
tienten mit auftretenden Schmerzen

des Bewegungsapparates wie Na-
cken- und Rückenschmerzen. «Aber
ich trage auch zur Linderung von Al-
tersbeschwerden von Betagten bei.
Das Spektrum der TCM ist breit. Ich
begleite unter anderem Menschen bei
der Suchtentwöhnung wie Rauchen
oder wenn sie lästiges Übergewicht
loswerden möchten.» Übrigens: Yis-
hen Sui lebt seit sechs Jahren in der
Schweiz. Sie ist Mitglied des TCM
Fachverbandes Schweiz. Ihre Be-
handlungen werden von den meisten
Zusatzversicherungen der Kranken-
kassen anerkannt. (ch.)

TCM-Praxis Sys-Sui: «Traditionelle Chinesische

Medizin kann viele Leiden lindern»
Yishen Sui hat vor einem
Jahr ihre Praxis an der Quel-
lenstrasse eröffnet. Hier
behandelt sie Patienten mit
der traditionellen chinesi-
schen Medizin. Vor der
Erstbehandlung findet ein
ausführliches Gespräch statt.

TCM-Praxis Sys Sui, Quellenstrasse 42,
8005 Zürich.
Tel. 044 400 44 33 oder 077 526 91 81.
Öffnungszeiten: Mo-Fr 8-12 und 14-20
Uhr. Samstag und über die Mittagszeit
nach Vereinbarung. Termine nur nach
vorheriger Absprache möglich.
www.tcm-sui.com

Publireportage

Yishen Sui in ihrer Praxis an der Quellenstrasse. Foto: ch.

tcm-affoltern
Wehntalerstrasse 447 I Zürich

www.tcm-affoltern.ch

044 508 36 88

Fühlen Sie sich oft müde? Sind Sie oft erkältet? 

Haben Sie Heuschnupfen? Haben Sie zu viel Stress, 
Migräne oder Schlafstörungen?

Besuchen Sie die Welt der chinesischen Heikunst!

Gutschein für eine TCM-Behandlung 
im Wert von CHF 100.–

Terminvereinbarung erforderlich. 
1 Gutschein pro Person. Nicht kumulierbar.
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Wer gesund durch den Winter kom-
men will, sollte mit einer ausgewoge-
nen Ernährung anfangen. Diese sollte
viel Obst und Gemüse, Vollkornpro-
dukte, wenig Fett und Zucker enthal-
ten. Eine solche Ernährung sorgt in
der Regel dafür, dass dem Körper
ausreichend Vitamine, Mineralien
und Spurenelemente zur Verfügung
stehen.

In der kalten Jahreszeit gehören
saisonales Gemüse wie Kürbis oder
Kohl regelmässig auf den Teller. Dar-
über hinaus liefern Zitrusfrüchte, Pa-

prika oder Hagebutten ausreichend
Vitamin C. Dennoch können Vitamin-
präparate sinnvoll sein.

Bewegung und Sonnenlicht
Trockene Heizungsluft im Winter ist
Gift für die Schleimhäute. Diese sind
Teil des Immunsystems und brau-
chen deshalb besondere Beachtung.
Um sie vor dem Austrocknen zu

schützen und damit Erkältungen vor-
zubeugen, gibt es einfache Mittel. Ge-
nug Flüssigkeit, am besten in Form
von Heissgetränken, ist wichtig. Mit
einem Luftbefeuchter kann man ein
angenehmes Raumklima schaffen.
Saunabesuche sind ebenfalls sinnvoll.
Sie stimulieren nicht nur das Immun-
system des Körpers, sondern scho-
nen aufgrund der hohen Luftfeuchtig-

keit die Schleimhäute. Bewegung an
der frischen Luft ist wichtig, auch
weil Sonnenstrahlen das Gemüt er-
hellen und für die Vitamin-D-Versor-
gung essenziell sind. Insbesondere
Ausdauersportarten wie Walking,
Joggen, Radfahren, Langlaufen oder
Schwimmen eigenen sich auch bei
kalten, aber nicht zu kalten Tempera-
turen.

Wichtig ist auch, was man trägt.
Beim Zwiebelprinzip trägt man meh-
rere Kleidungsstücke übereinander:
Statt bloss einen dicken Mantel über
einem Shirt, mehrere dünne Schich-
ten Kleidung. Damit entstehen wär-
mende Luftpolster, welche für die
richtige Körpertemperatur sorgen.
Und wenn dann plötzlich die Sonne
kommt, oder man von draussen nach
drinnen wechselt, schält man sich
wie eine Zwiebel und schwitzt nicht.

Besonders wichtig ist das Hände-
waschen, denn Hände sind die häu-
figsten Überträger von Krankheitser-
regern.

Gesund durch den Winter kommen
Winter ist Erkältungs- und
Grippezeit. Gesunde
Ernährung, genügend
Schlaf und ausreichend
Bewegung an der frischen
Luft sind das A und O für
eine starke Abwehr.

Pia Meier

Gemüse ist zu jeder Jahreszeit gesund, vor allem aber im Winter. F: Fischer.

TCM SYS Sui Praxis in Zürich

Akupunktur • Schröpfen • Moxa • Tuina
Kräutertherapie

 TCM-Spezialistin Yishen Sui

➤   36 Jahre Erfahrung als 

Chefärztin eines Spitals 

in China

➤   Seit 2012 in der Schweiz 

praktizierend

➤   Krankenkassen-anerkannt

Quellenstrasse 42, 8005 Zürich 

Telefon 044 400 44 33, www.tcm-sui.com 

yishen.sui@protonmail.com
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Eine bestimmte Entwicklung können 
Sie einfach nicht verhindern. Vergeu-

den Sie also nicht Ihre Energie. Möglicherweise 
ergeben sich Ihnen auch viele Chancen.

Stier 21.04.–20.05.

Man freut sich darüber, dass Sie mo-
mentan überall, wo Sie erscheinen, 

so gute Laune versprühen. Sie fühlen sich ein-
fach wohl und geniessen das Hier und Jetzt.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Belassen Sie es nicht nur bei Mahnun-
gen und spitzen Bemerkungen. Wenn 

Ihnen das Verhalten einer Person aus Ihrem Um-
feld stinkt, sollten Sie unbedingt Klartext reden.

Krebs 22.06.–22.07.
Fühlen Sie sich in Ihrer Partnerschaft 
keineswegs so sicher, dass Sie sich 

zu weit aus dem Fenster lehnen. Sie können 
sich nicht alles erlauben. Rücksicht nehmen!

Löwe 23.07.–23.08.
Derzeit zeigen Sie sich Ihren Mitmen-
schen fauler, als sie es von Ihnen ge-

wohnt sind. Wundern Sie sich also nicht über das 
Erstaunen, mögliche Bemerkungen und Fragen.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie möchten eine schlechte Ange-
wohnheit ablegen? Dann ist derzeit 

der beste Zeitpunkt dafür. Sie sind motiviert und 
konsequent genug, um die Sache durchzuziehen.

Waage 24.09.–23.10.
Gelegentlich sind Luxus, Übermut und 
Genuss absolut gerechtfertigt. Sie 

sollten allerdings nicht übertreiben. Das tut we-
der dem Geldbeutel noch Ihnen auf Dauer gut.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie gefährden derzeit mit leichtferti-
gen Versprechungen und Unzuverläs-

sigkeiten sämtliche Beziehungen. Nehmen Sie 
die Angelegenheiten unbedingt etwas ernster!

Schütze 23.11.–21.12.
So schwermütig, wie Sie sich dieser 
Tage geben, kennt man Sie gar nicht! 

Versuchen Sie, einzuschätzen, ob es eine Pha-
se ist oder ob Sie professionelle Hilfe brauchen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Ob Sie es nun wollen oder nicht: Sie 
müssen sich mit der Tatsache abfin-

den, dass ein Ziel inzwischen ausser Reichwei-
te ist. Das schmerzt, aber es kommt Neues.

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie planen zwar bereits seit längerer 
Zeit eine Reise, aber diese sollten Sie 

noch einmal verschieben. Der Zeitpunkt ist 
nicht günstig, es gibt zu viel zu tun.

  

Fische 20.02.–20.03.
Wenn Ihnen der Tonfall eines Kolle-
gen Ihnen gegenüber nicht gefällt, 

sprechen Sie das an. Seien Sie freundlich und 
bestimmt. Sie finden sicher den richtigen Ton.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Schlittschuh-Eldorado im Kanton Neuenburg.

Ausser dem farbig unterlegten sind hier 27 wei-

tere Begriffe rund um das Thema Wetter ver-

steckt, und zwar waagrecht, senkrecht oder dia-

gonal, vorwärts oder rückwärts geschrieben. Die

Wörter können sich überschneiden. Die übrig

bleibenden Buchstaben ergeben den Anfang ei-

nes Frühlingsgedichts von Heinrich Seidel.

Lösung Buchstabensalat «Wetter»: April, April,

der weiss nicht, was er will.

BEWOELKUNG, BLITZ, BRISE, FEUCHTE, FOEHN,

FROST, GEWITTER, GLATTEIS, GRAUPEL, GRIESEL,

HAGEL, HITZEWELLE, HOCH, KAELTE, NEBEL,

NIEDERSCHLAG, NIESELREGEN, ORKAN, RAUREIF,

SCHAUER, SCHNEEFALL, SCHWUELE, SMOG, SON-

NENSCHEIN, STURM, TAU, TIEF, WINDBOEE

Buchstabensalat:

Wetter

BUCHTIPP

Rachel Childs,

eine erfolgrei-

che TV-Journa-

listin, wagt sich

nach einem

Burnout mona-

telang kaum

mehr aus dem

Haus. Bis sie

auf Brian trifft,

der sich liebevoll um sie kümmert

und ihr Selbstbewusstsein auf-

baut. Doch ist dieser Mann wirk-

lich derjenige, der er vorzugeben

scheint? Wieso sieht sie ihn in

der Nachbarschaft, obwohl er auf

Geschäftsreise ist? Rachel beginnt

nachzuforschen.

Der Leser weiss gleich zu Be-

ginn, dass Rachel ihren Mann er-

schiessen wird. Wie es dazu

kommt, erzählen die ersten bei-

den Teile des Buches. Der Autor

legt den Fokus auf die Beschrei-

bung des Innenlebens von Rachel.

Die Spannung baut sich langsam

auf, der dritte Teil ist actionreich.

Das Ende bleibt stimmig relativ

offen. Ein unterhaltsamer psycho-

logischer Thriller.

Ein interessan-

ter Erstling ei-

ner deutschen

Autorin. Die

Menschen sind

perfektioniert,

werden kon-

stant mit Ka-

meras und

Tracking-Gerä-

ten überwacht. Erfolgreiches Ar-

beiten und gute Bewertungen der

Chefs und Mitmenschen geben

Credits. Je mehr man sammelt,

desto bessere Wohnungen und

Partner erhält man vermittelt.

Die junge Psychologin Hitomi

soll Riva wieder funktionstüchtig

machen. Diese springt zum Zeit-

vertreib der Stadtbewohner, nur

mit einem Flysuit bekleidet, von

Hochhäusern. Plötzlich verwei-

gert sie sich dem Leistungsdruck.

Der Druck auf Hitomi nimmt

ebenfalls zu, als sich keine Verän-

derung des Zustandes von Riva

einstellt.

Viele der beschriebenen Tech-

nologien und Funktionen sind

heute schon Alltag. Eine erschre-

ckend realistische Dystopie.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen

Unterhaltsamer

psychologischer

Thriller

Dennis Lehane: Der Abgrund in dir. Dioge-
nes, 2018.

Erschreckend

realistische

Dystopie

Julia von Locadou: Die Hochhausspringerin.
Hanser, Berlin 2018.

Redaktion/Verlag, Vertrieb:
Lokalinfo AG,

Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich,
Telefon 044 913 53 33,
lokalinfo@lokalinfo.ch,

www.lokalinfo.ch

Ich bin seit zwei Jahren verlobt und

kann mir ein Leben ohne meinen

Marco schon gar nicht mehr vorstel-

len! Ich glaube auch zuversichtlich,

dass wir eine gute Ehe zusammen

aufbauen können. Wir haben ähnli-

che Lebensziele und Ansichten, so-

wie sogar ein gemeinsames sportli-

ches Hobby. Sobald ich aber seiner

Mutter begegne, vermag ich nicht

mehr, mich selber zu sein. Sie besitzt

eine so starke Persönlichkeit, dass

ich mir neben ihr klein und hilflos

vorkomme. Zwar ist die Frau sogar

betont liebenswürdig zu mir, doch

lässt sie stets etwas mitklingen, was

mich verunsichert. Zum Beispiel:

«Zu meiner Zeit trug eine Dame

auch im Sommer Strümpfe . . .» oder

«Langes Haar ist zwar schön, aber

einfach unhygienisch.»

Die Vorwürfe sind zwar nie direkt

an mich gerichtet, doch fühle ich

mich trotzdem betroffen und kann

mich nicht wehren. Sie ist in einer

Akademikerfamilie in Wien aufge-

wachsen, sodass ich ihre Ansprüche

teilweise auch verstehen und erklä-

ren kann. Aber ich vermute, dass es

meiner Schwiegermama vor allem

ein Dorn im Auge ist, dass ihr einzi-

ger Sohn und ich uns nicht nur pla-

tonisch lieben, obwohl wir noch gar

nicht verheiratet sind! Ich versuche

mich anzupassen, so gut ich kann;

trotzdem fürchte ich mich ein wenig

vor der Zukunft.

Da kann ich Ihnen nur den einen

Rat geben: Seien und bleiben Sie

ganz unbeirrt und ehrlich sich selbst!

Es hat da gar keinen Sinn und

Zweck, sich übermässig und gezwun-

gen anzupassen, denn das hält auf

die Dauer nicht. Wenn Sie Ihre Liebe,

die Ehe und die gemeinsame Zukunft

wirklich ernst nehmen, dann dürfen

Sie sich nicht verstellen.

Möglicherweise spürt die Schwie-

germutter nämlich Ihre Unsicherheit

und hat darum leichtes Spiel mit ih-

rem Sticheln. Sobald Sie aber Ihre

Persönlichkeit entgegensetzen, taugt

diese Strategie nichts mehr. Entwe-

der gibt es dann von selbst gegensei-

tige Achtung oder zumindest ein offe-

nes Gespräch. Dieses müsste aber

über Strümpfe, langes Haar und pla-

tonische Liebe hinausreichen und

zwingend klarstellen, dass es von

nun an eben zwei Frauen gibt, die

mit ein und demselben Mann in Lie-

be verbunden sind – was für alle

Beteiligten eine Bereicherung sein

kann.

Ich sage deutlich «für alle», denn

Ihr Verlobter gehört ganz sicher auch

dazu. Sogar als Hauptperson, nicht

wahr? Nein, er hat es nicht leicht! Er

muss zwei liebende Frauen, zwei

verschiedene Generationen, zwei ge-

gensätzliche Lebensansichten fried-

voll und fröhlich auf einen Nenner

bringen können! Glauben Sie mir, der

Liebe gelingts!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Auf eigenem Kurs und sich selbst bleiben

«Sich übermässig und
gezwungen anzupassen,

hält auf die Dauer nicht.»
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Seit etwas mehr als hundert Tagen

verbindet das «L’Amant» im «Four

Points by Sheraton» im Sihlcity kuli-

narische Welten. Aus diesem Anlass

verwandelte sich die Brasserie in eine

traumhafte franko-asiatische Mär-

chenwelt aus 101 Nacht (in Anleh-

nung an «1001 Nacht»). Der Empfang

der Gäste war dementsprechend. Ge-

neralmanagerin Sandra Della Rocca

empfing Celebrities und Stammklien-

tel stilgerecht in einer Königinnenro-

be samt Krönchen. Ihr Ziel war, einen

Verwöhnabend der Extraklasse auf

kulinarischem und künstlerischem Ni-

veau zu verbinden, was vollends ge-

lang. Ihre Staff sekundierte die Köni-

gin in Kostümen der «Drei Musketie-

re», derweil die Crew um Chef de Cui-

sine Marc Ullmann (früher im «Glär-

nischhof») in der zum Restaurant hin

offenen Frontküche alles gab, um die

Gäste auf hohem Niveau zu verwöh-

nen.

Der Name des «L’Amant» ist Pro-

gramm. Er ist abgeleitet vom gleich-

namigen Roman von Marguerite Du-

ras. Das Konzept des neuen gastrono-

mischen Magneten im Sihlcity liebäu-

gelt retrospektiv mit Französisch In-

dochina vergangener Tage. Serviert

wurde unter anderem Beef Tatar mit

Briochetoast und Röstzwiebeln oder

Zander mit Champagnerkraut und

Kartoffelchips. Die dem «L’Amant»

angeschlossene Bar beherbergt über

50 Champagnersorten aus besten

Provenienzen. Und im exklusiven

«Blue Room» konnte man sich etwa

den Randen-Liquidball mit Kristallka-

viar und Meerrettichgel mit Blattgold

gönnen. Die Karte mit moderaten

Preisen imponierte Ex-Profi-Boxer

Stefan Angehrn, der mit Partnerin

Bettina Pape wiederkommen werde,

wie er sagte. Auch der erste Mister

Schweiz, André Roger Weiss, und

Gattin Bridget Claudia, die als vier-

köpfige Familie als Werbeikonen

(Bauarena, Ikea, Nestlé) bekannt sind,

waren des Lobes voll. Tochter Angeli-

na Stefania, die mit Bruder Jesse

James am Märchenabend nicht dabei

sein konnte, wird demnächst in Zer-

matt im Romantikhotel Julen eine

Ausbildung zur Hotel-Kommunikati-

onsfachfrau starten. Model und Influ-

encer Steven Epprecht, der den Rest

des Monats noch in Kapstadt für ei-

nen Modeljob unter Palmen verbrin-

gen wird, besuchte die Märchennacht

mit Kollege Michael Schmied, dem

Ex von «Bachelorette» Zaklina. Ski-

star Peter Müller und seine Frau

Svetlana ziehts jetzt erst mal in hö-

her gelegene Gefilde in den Schnee.

Kulinarische Künste wie im Märchen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Skilegende Brigitte Oertli mags
gerne lukullisch.

Ex-Playmate und Rennfahrerin
Yolanda Risi-Egger.

Bettina Pape und Stefan Angehrn mit dem
ehemaligen Kunstturner Sepp Zellweger.

Michael Schmied, Model und Influ-
encer Steven Epprecht (r.).

Von links: Gastgeberin Sandra Della Rocca, GM «Four Points by Sheraton» Sihlcity; Nassim Ramadan, Christian
Krahnstöver und Robin Schuon.

Handballer und Unternehmer Car-
los Lima mit Gattin Ellen.

Schauspieler Gilles Tschudi mit Me-
dienpädagogin Nadine Bergamin.

Urs Althaus, Buchautor
(«Ich, der Neger»).

Ehem. Skirennfahrer Peter Müller
mit seiner Frau Svetlana.

Werbeikonen André Roger Weiss
und seine Frau Bridget Claudia.

Wetterfee Jeanette Eggenschwiler,
(r.) mit Kollegin Susanne Elsener.

Schauspielerin Isabel Florido und
ihr Ehemann Robert Nef.

ANZEIGEN

Langjährige, erfahrene Lehrerin erteilt
Lezioni private di italiano e conversazioni
Nähe Tiefenbrunnen. Info 079 678 41 87

Unterricht/Kurse

www.lokalinfo.ch
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Donnerstag, 24. Januar

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Konzert: Isabel Gehweiler spielt die Bach-
schen Suiten für Violoncello Nr. 2 in d-Moll
und Nr. 6 in D-Dur. 21 Uhr, Hombis Salon,
Dialogweg 11.

Freitag, 25. Januar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck.

Kindertreff: Für Eltern und Kinder von 9
bis 24 Monaten. 10 Uhr, PBZ Bibliothek
Schwamendingen, Winterthurerstrasse 531.

Mobilität für Senioren–ÖV einfach er-
klärt: Die VBZ zeigen Tipps und Tricks, wie
man am Automaten oder auf dem Handy zu
einem Ticket kommt. Anmeldung erforder-
lich. 14–16 Uhr, Alterszentrum Dorflinde,
Dorflindenstr. 4.

Zauberer Seppino: 14.30 Uhr, Alterszen-
trum Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.

Lesung: «Aus dem Tagebuch eines Oerliker
Lokomotivführers». 14.30–16.30 Uhr, Ref.
Kgh. Oerlikon, Baumackerstrasse 19.

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
19.30 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstrasse 55.

Samstag, 26. Januar

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Internet-Corner: Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 9.30–11.30 Uhr, Alterszentrum
Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.

Politik: Lichtmess der SVP Schwamendin-
gen. 14 Uhr, Waldhütte Ziegelhöhe, Hüt-
tenkopfstrasse 83

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
19.30 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstrasse 55.

Sonntag, 27. Januar

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
16 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerlikon,
Schwamendingenstrasse 55.

Winterkonzert: Gemeinschaftskonzert von:
Gruppenspiele MKZ Glattal. Freier Eintritt.
17 Uhr, Kath. Kirche St. Gallus, Dübendorf-
strasse 60.

Montag, 28. Januar

Öffentliche Informationsveranstaltung:
«Schwamendingen Diagonal» mit Apéro.
18–20.30 Uhr, Kirchgemeindezentrum Saat-
len, Saatlenstrasse 240.

Balladen: . Sunnyi Melles liest Balladen
von Dichterinnen. 20 Uhr, Theater Rigi-
blick, Germaniastrasse 99.

Dienstag, 29. Januar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck.

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Mittwoch, 30. Januar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Markplatz
Oerlikon.

Kinonachmittag: «Alpzyt» ein Film von
Thomas Rickenmann. 14.30–16 Uhr, Pfle-
gezentrum Mattenhof, Helen-Keller-Str. 12.

Kindertreff: Bücherkiste. Für Kinder ab 4
Jahren. 15 Uhr, PBZ Bibliothek Unterstrass,
Scheuchzerstrasse 184.

Donnerstag, 31. Januar

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Musikalischer Nachmittag: mit Claudio
Bartolo. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Käfer-
berg, Emil-Klöti-Str. 25.

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
19.30 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstrasse 55.

Reformierte Kirche Zürich Letten

Samstag, 26. Januar 2019
10.00 bis 11.30 Uhr, Kirche Letten. Nah-
rung fürs Leben. Monica Ferrari, 044 272

KIRCHEN

95 63, Kristina Müller, 043 536 69 76
ab 11.45 Uhr, Kirche Letten, Mittagstisch
Anmeldung bei Yiu-Wing Kwok
yiu-wing.kwok@zh.ref.ch

Sonntag, 27. Januar 2019
10.00 Uhr, Pauluskirche, Milchbuckstr. 57
Gottesdienst KK6 zum offenen Kantatenwo-
chenende. Bachkantate: «Herr, wie du
willt, so schicks mit mir». Leitung: Kantor
Stephan Fuchs. Pfr. Josef Fuisz

Reformierte Kirche Zürich Unterstrass

Turnerstrasse 45/47
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 24. Januar
12.00 Uhr, Vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation, Kirche
Unterstrass, Roland Wuillemin, Pfarrer

Montag, 28. Januar
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus Unterstass
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 29. Januar
9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus Unterstrass
14.00 Uhr, Babytreff. Kirchgemeindehaus
Unterstrass, Patricia Luder, Kind+Familie

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch

Sonntag, 27. Januar
10.00 Uhr, Jodel-Gottesdienst
Jodelklub Wipkingen-Waldegg
Kirche Oberengstringen, Pfr. Jens Naske

Dienstag, 29. Januar
14.30 Uhr, Theateraufführung 60plus:
«Dä Revisor», KGH Höngg

Mittwoch, 30. Januar
11.30 Uhr, Mittagessen für alle
Sonnegg, Monika Brühlmann

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Spaghettata: Mi, 29. Jan., 18 bis 20 Uhr

Quartier-Infostelle Zürich Affoltern:
jeden Do, 15 bis 18 Uhr offen, im Quartier-
treff Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8,
Tel. 077 523 00 44

Abendfrüh – Kinderkonzert: Sa, 26. Jan.,
14.30 Uhr. Eintritt frei, mit Kollekte

2. Sportferienwoche Kochen und Werken:
Mo bis Fr, 18. bis 22. Jan., 10 bis 16 Uhr,
für Kinder ab 5 J., es hat noch freie Plätze,
anmelden im GZ

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

Qi Gong: Di, 29. Jan., 18.40 bis 19.40 Uhr
oder 19.45 bis 20.45 Uhr. Anmeldung:
Patricia Anwander, 079 455 15 92

Mum fit advanced indoor: Mi, 30. Jan.,
9 bis 10 Uhr. Anmeldung und Auskunft
www.sandyhager.ch

Malwerkstatt für Kleine: Mi, 30. Jan., 10
bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jahren und
ihre Begleitpersonen.

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Kleinkinderwerken ab 2½ Jahren: Mo, 10
bis 11.30 Uhr

Werkatelier ab 6 Jahren: Mi, 14 bis 17 Uhr

Tonatelier für Kinder ab 4 Jahren: Do, 15
bis 17 Uhr

Holzwerkstatt – Kinderwerken für Kinder
ab 7. Jahren: Mi, 14 bis 17 Uhr

Krabbelgruppe Kinder ab 4 Monaten:
Fr, 10 bis 11.30 Uhr, (De/En)

Sprach-Café: Di, Sa, 10 bis 11 Uhr,
Deutsch; Di, 16 bis 17 Uhr, Spanisch;
Fr, 10 bis 11 Uhr, Italienisch; Fr, 13 bis
14 Uhr, Englisch, kostenlos

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 24. und 31.
Jan., 10 bis 11.30 Uhr, für Kinder und Er-
wachsene

Offener Stall: Fr, 25. Jan., 14 bis 15.30 Uhr

Atelier Farbe & Form: Di, 29. Jan., 19 bis
21.30 Uhr

Keramikatelier für Kinder: Mi, 30. Jan., 14
Uhr bis 16.30 Uhr, ab 6 J., max. 12 Kinder

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr, offe-
ne Malwerkstatt für Kinder ab 18 Monaten
bis Kindergartenalter mit Begleitung

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon: Mi,
14 bis 17 Uhr, für alle Primarschulkinder bis
und mit 4. Klasse, ohne Anmeldung

Deutsch als Fremdsprache für Erwachsene:
Mi, 19 bis 20.30 Uhr. Inga Nemstveridze, in-
ganem@yahoo.com

Malwerkstatt Farbpunkt: Mi, 13.45 bis
14.45 Uhr, für Kinder ab 4 Jahren

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Die rätselhafte Entdeckung von Mara und
Tim: 30. Jan., 14.30 Uhr, für Kinder ab 5
Jahren, ein Theaterabenteuer mit viel Musik,
Eintritt frei, Kollekte, www.abendsfrueh.ch

Keramik-Studio: 26. Jan., 11 bis 16 Uhr, für
Erwachsene, anouk.baumgartner@gz-zh.ch

Jassen Spezial mit Fondue: Sa, 2. Febr., ab
18 Uhr, 079 785 59 12

Kinderhüeti: jeden Fr, 8.30 bis 11.30 Uhr

GZ Hirzenbach

Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 24. Jan., 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 J. mit Begleit-
person

Mittagessen: Do, 24. Jan., ab 12 Uhr, Menü
ab Freitag auf www.gz-zh.ch/gz-hirzenbach/

Offenes Atelier und Werkstatt: Mi, 30.
Jan., 15 bis 19 Uhr, für Schulkinder

Vorschau: Sportferienangebot für Schul-
kinder: Mo, 18. Febr. bis Fr, 22. Febr., 13.30
bis 17 Uhr, Treffpunkt jeweils in der Sport-
halle vom Schulhaus Hirzenbach

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do, 9.30
bis 14 Uhr, für Vorschulkinder in Begleitung
zum Turnen, Herumtollen und Spielen, Spiel-
sachen sind vorhanden

Chrabbelgruppe: jeden Do, 14 bis 16 Uhr,
für Eltern und Grosseltern mit ihren Babys
zum Plaudern und Spielen, Standort Rütihof,
Hurdäckerstrasse 6.

Offener Jugendtreff: jeden Mi, 14 bis 18
Uhr, im Generationenhaus Sonnegg, Bauher-
renstrasse 53

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Abendhüeti: Fr, 25. Jan., 17 bis 21 Uhr. Im
Zentrum Elch Frieden, Wehntalerstrasse 440,
Tel. 078 645 07 31 oder hueti.frieden@zen-
trumelch.ch

Kochkurs für Kinder: Sa, 26. Jan., 9 bis
11.30 Uhr, für 4- bis 7-jährige Kinder.
Im Zentrum Elch
Accu, Otto-Schütz-Weg 9, 8050 Zürich,
Tel. 043 300 13 02 oder Tel. 044 301 22 39

Bücherwurm: Mo, 28. Jan., 20 bis 22 Uhr,
neue Bücher oder Klassiker werden vorge-
stellt und diskutiert. Im Zentrum Elch,
Regensbergstrasse 209, Tel. 043 244 97 75

Kasperli-Theater: Sa, 2. Febr., 14.45 bis 16
Uhr! Im Zentrum Elch, CeCe-Areal, Wehnta-
lerstrasse 634, 8046 Zürich, Tel. 043 960 15
17 oder kurse.kultur.cece@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte: Di, 29. Jan., 14.45 bis
15.30 Uhr, für Kinder von 3 bis 4 Jahren,
kostenlos und ohne Anmeldung, kein Einlass
nach Beginn

Malatelier: Mi., 30. Jan., 9.30 bis 10.15
Uhr, für Kinder von 2 bis 4 Jahren mit Be-
gleitung, Anmeldung bis 12 Uhr am Vortag
ans FamZ

Eltern-Kind-Singen: Do, 31. Jan., 10 bis
11.15 Uhr, für Kinder von 12 Monaten bis 5
Jahre in Begleitung, ohne Anmeldung

AGENDA

Argan fühlt sich krank. Von seiner

Tochter Angélique verlangt er, den

jungen Arzt Thomas Diafoirus zu hei-

raten. Béline, Argans zweite Frau,

nährt den Krankheitswahn Argans,

weil sie hofft, als Alleinerbin einge-

setzt zu werden. Kammerzofe Toinet-

te führt die Gegenintrige. Das Turm-

theater St. Veit zeigt diese Komödie

von Molière in einer Dialektfassung

von Peter Leu. «Der eingebildete

Kranke», das letzte Werk von Moli-

ère, wurde 1673 uraufgeführt. Moli-

ère spielte darin die Hauptrolle. (zn.)

Das Turmtheater spielt Molière

Das Turmtheater St. Veit macht einen Ausflug ins 17. Jahrhundert. Foto: zvg.

Freitag, 25., und Samstag, 26. Januar,
19.30 Uhr; Sonntag, 27. Januar, 16 Uhr;
Donnerstag, 31. Januar, und Samstag, 2.
Februar, 19.30 Uhr; Sonntag, 3. Februar,
16 Uhr. Pfarreizentrum Herz-Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstr. 55.
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Jean-Philippe Rameau vor 250 Jah-

ren und Charles Gounod vor 150 Jah-

ren haben mit ihren Ballettmusiken

die Tänzerinnen und Tänzer der Pari-

ser Oper in Bewegung gesetzt. Für das

Winterkonzert der Sinfonietta Höngg

haben die beiden Bewegungskünst-

lerinnen Sara Horvath und Thirza Mö-

schinger zu diesen mitreissenden

Klängen ein szenisches Bewegungs-

konzept entwickelt, das in mal ab-

strakten, mal poetischen, mal humor-

vollen Bildern einen neuen, unerwar-

teten Blick auf diese Musik ermöglicht.

Faurés tief empfundene Musik zu

«Pelléas et Mélisande» und seine so

fein differenzierte klangliche Umset-

zung dieser traurigen Geschichte

spricht unmittelbar zum Herzen.

In atemberaubender Geschwin-

digkeit wirbeln die Schlägel des Solis-

ten über sein Instrument im Concerto

für Marimbafon und Streicher von

Emmanuel Séjourné. Von stupender

Virtuosität bis zu höchster Emotiona-

lität erleben Zuschauerinnen und Zu-

schauer alle Facetten des Solisten Fa-

bian Ziegler und seines viel zu selten

gehörten Instruments.

Auf dem Programm stehen:

Jean-Philippe Rameau (1683–1764):

Suite de Ballet; Gabriel Fauré (1845–

1924): Suite aus «Pelléas et Mélisan-

de»; Charles Gounod (1818–1893):

Ballettmusik aus «Faust»; Emmanuel

Séjourné (* 1961): Concerto für Ma-

rimbafon und Orchester. (zn.)

Sinfonietta Höngg lädt zum Konzert
«En mouvement» – in
Bewegung – lautet das
Motto des Winterkonzerts
der Sinfonietta Höngg.

Der Solist Fabian Ziegler lässt die Schlägel über sein Instrument, das Marimbafon, wirbeln.  Foto: zvg.

Sonntag, 27. Januar, 17 Uhr im reformier-
ten Kirchgemeindehaus Höngg, Acker-
steinstrasse 186. Vorverkauf bei Rot-
punkt-Apotheke im Brühl und online unter
www.sinfonietta-hoengg.ch.

Das Sinfonieorchester TiFiCo wurde

1996 von ehemaligen Schülern der

Kantonsschule Oerlikon gegründet.

Was als Jugendorchester mit etwa 50

Mitwirkenden begann, entwickelte

sich im Laufe der Jahre zu einem be-

eindruckenden Klangkörper mit über

90 Mitwirkenden. Der Name TiFiCo

steht als Abkürzung für die drei latei-

nischen Worte «Tibicines – Fidicines

– Cornicines». Diese können im wei-

teren Sinne mit «Holzbläser – Strei-

cher – Blechbläser» übersetzt werden

und stellen drei grosse Register eines

Sinfonieorchesters dar. Das Sinfonie-

orchester TiFiCo widmet sich vorwie-

gend der Musik aus Film und Musi-

cal. Sein Repertoire umfasst aber

auch traditionelle Literatur für sinfo-

nische Orchester. Der Geiger Ronny

Spiegel, der Pianist Mischa Cheung

und der Cellist Alain Schudel sind

drei jener jungen Künstler, mit denen

das Sinfonieorchester TiFiCo auch

solistische Werke aufführen kann.

«City of Stars» heisst das diesjäh-

rige Konzert von TiFiCo, das Anfang

Februar dreimal im Kreis 6 zu hören

sein wird. Auf dem Programm stehen

«Kings Row» von Erich Wolfgang

Korngold, «Pini di Romas – I pini del-

la Via Appia» von Ottorino Respighi,

«Cinema Paradiso» von Ennio Morri-

cone, «X-Men: Apocalypse» von John

Ottman, «La La Land» von Justin

Hurwitz, «The Witches of Eastwick»

von John Williams, «Mulan» von Jerry

Goldsmith, «The Prince of Tides» von

James Newton Howard, «Band of Bro-

thers» von Michael Kamen, «Harry

Potter and the Deathly Hallows 2» von

Alexandre Desplat und «The Addams

Family» von Andrew Lippa (zn.)

Von Mulan bis Harry Potter
Filmmusik steht auch dieses
Jahr im Zentrum des
Winterkonzerts des Sinfo-
nieorchesters TiFiCo.

Die Konzerte finden am 1. und 2. Februar
um 20 Uhr in der Kirche Oberstrass,
Stapferstrasse 58, und am 3. Februar um
20 Uhr in der Pauluskirche, Milchbuck-
strasse 57, statt.

Lilli und ihr kleiner Bruder Louis

müssen übers Wochenende zu ihren

Tanten. Was die zwei Kinder nicht

wissen: Ihre Tanten leiten eine gehei-

me Schule für Monster. Es entsteht

eine turbulente Geschichte, bei der

am Ende die Kleinsten die Grössten

sind. Es geht um Angst, Mut, Ge-

schwisterbeziehungen, Selbstvertrau-

en und Strategien zur Angstbewäl-

tigung. Ein Theater für 5- bis 99-Jäh-

rige vom Theater Gustavs Schwes-

tern. (zn.)

Der Tag, an dem Louis
gefressen wurde

Eine Schule für Monster. Foto: zvg.

Mittwoch, 6. Februar, 15 Uhr, GZ Wipkin-
gen, Saal, Breitensteinstrasse 19 a.

Der «bücherraum f» beim Bahnhof

Oerlikon startet eine neue Serie von

Lesungen und Diskussionen. Den

Auftakt macht am 28. Januar Monika

Stocker mit der Lesung «Zürich von

unten. Geschichte und Geschichten».

Die ehemalige Zürcher Stadträtin

wird dabei Geschichten aus ihrer

langjährigen und reichhaltigen Erfah-

rungen in der Sozialarbeit vortragen.

Denn Zürich, die reiche, schöne

Stadt, hat auch ihre Schattenseiten:

Armut, schräge Biografien, Drogen

und Sucht. Monika Stocker war wäh-

rend vieler Jahre «Mittendrin» – in

ihrem gleichnamigen Buch erzählt

sie Geschichte und Geschichten aus

fünf Jahrzehnten Sozialarbeit. (zn.)

Monika Stocker liest
im «bücherraum f»

28. Januar, 19 Uhr, «bücherraum f», Jung-
strasse 9.
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Im GZ Oerlikon laufen die Vorberei-
tungen auf Hochtouren. Claudia
Rüegg und Klaus Hersche vom Vor-
stand Förderverein Galotti tüfteln zu-
sammen mit Christina Wünn vom GZ
Oerlikon über der Zuteilung der Bands
in die verschiedenen Räume. «Das ist
nicht einfach», sagt Christina Wünn.
«Wir haben 24 Bands verschiedenster
Stilrichtungen und 24 Räume unter-
schiedlicher Grösse. Wir können na-
türlich nicht eine sechsköpfige Band
einem Wohnzimmer zuteilen, in dem
sieben Leute Platz haben.»

24 Oerlikerinnen und Oerliker ha-
ben sich auf den Aufruf gemeldet, ih-
re privaten Räume für einen öffentli-
chen Anlass zur Verfügung zu stellen.
Darunter 18 Privatwohnungen und 6
Einrichtungen wie zum Beispiel das

Ortsmuseum, Verena Specks Platten-
laden oder die Buchhandlung Niever-
gelt. Die Bands, die bereit sind, in
diesen Räumen zu spielen, wurden
zuvor von Galotti auf ihre Qualität ge-
prüft. «Wir dürfen uns auf gut ge-
spielte Live-Musik freuen», sagt Clau-
dia Rüegg. Insgesamt hat es Platz für
maximal 300 Gäste. Die Konzerte
sind kostenlos, es gibt eine Kollekte.

Zuteilung per Los
Welche Band wo spielt, ist allerdings
geheim. Wer eines dieser Hauskon-
zerte am 2. Februar besuchen möch-

te, darf sich also überraschen lassen,
welche Musik er zu hören und wel-
ches Wohnzimmer er zu sehen be-
kommt. Von 16.30 bis 17.30 Uhr be-
kommen Interessierte im GZ Oerlikon
ein Los und treffen um 18 Uhr am an-
gegebenen Ort für das Konzert ein. Im
Anschluss an das Konzert treffen sich
alle Konzertbesucherinnen und -besu-
cher, die Gastgebenden und die Bands
zu einem Fest und zum Austausch
über das Erlebte im GZ Oerlikon. 

«Oerliker Huusmusig» ist in Zu-
sammenarbeit von GZ Oerlikon und
«Galotti on the Road» entstanden.

Der Förderverein Galotti hat sich die
Verbreitung, Förderung und Pflege
aktueller Musik aus unterschiedli-
chen Kulturen zum Ziel gesetzt,
bringt mit «Galotti on the Road» ver-
schiedene musikalische Anlässe in
die Quartiere und betreibt ab März
2019 ein Haus für musikalische An-
lässe in der Enge.

Oerliker Wohnzimmer sind offen für Live-Konzerte
Am 2. Februar öffnen 24
Oerlikerinnen und Oerliker
ihre privaten Räume für
öffentliche Live-Konzerte.
Wer welches Konzert
geniessen darf, wird zuvor
im GZ Oerlikon ausgelost.

Karin Steiner

Christina Wünn, Claudia Rüegg und Klaus Hersche. Foto: kst.

Samstag, 2.  Februar, Treffpunkt 16.30–
17.30 Uhr, GZ Oerlikon, Gubelstrasse 10.

Seit Dienstag gibt es im GZ Oerli-
kon den «Oerliker Jam», der
ebenfalls in Zusammenarbeit mit
«Galotti on the Road» entstanden
ist. Alle zwei Wochen jeweils von
19.30 bis 21 Uhr treffen sich In-
strumentalisten, Sängerinnen und
Sänger im GZ, um gemeinsam
Musik zu machen. Die Songs wer-
den von den Teilnehmenden mit-
gebracht, sind somit unterschied-
licher Herkunft und werden unter
der Leitung von Martin Schuma-
cher, Musiker, Komponist und
Musiklehrer, gemeinsam einstu-
diert.

Oerliker Jam

«Geplante Streckenverlängerung sorgt

für Diskussionen bei Anwohnern»,

«Zürich Nord», 10. Januar.

Mit den Jahren gewöhnt man sich
ja langsam an die teilweise haarsträu-
benden und nicht nachvollziehbaren
Ideen gewisser Entscheidungsträger,
vornehmlich in Betrieben der öffentli-
chen Hand. Auch diese vom sicheren
Schreibtisch aus geborene Eingebung
stammt bestimmt von einem Nicht-Af-
foltemer.

Für genau diesen eine kleine Ge-
schichte aus der Praxis: Des Öfteren
besuchen wir Konzerte im Volkshaus,
im Kongresshaus, im Hallenstadion
oder in der Samsung-Halle. Selbstver-
ständlich benutzen wir dazu die öffent-
lichen Verkehrsmittel und das Hinfah-
ren bedeutet auch absolut keinerlei
Probleme. Die entstehen erst bei der
Heimfahrt, da diese Konzerte im Nor-
malfall zwischen 22 und 23 Uhr oder
später enden. Da unser Ziel die Halte-
stelle Unteraffoltern ist, versuchen wir,
die Linie 62 zu erreichen, also eines
der letzten Abenteuer unserer Zivilisa-
tion. Meistens verpassen wir ja den
Anschluss – warum auch immer – und
müssen mit den in kürzeren Abstän-
den verkehrenden Linien 32 oder 61
fahren, um nicht in Kälte oder Regen
stehen zu müssen. Das wiederum be-
deutet einen Fussmarsch im besten
Fall ab Bahnhof Affoltern über teilwei-
se nicht asphaltierte Trottoirs oder auf
der Strasse, was in fortgeschrittenem
Alter an sich schon recht abenteuerlich
ist, abgesehen von der Witterung, der
man ausgesetzt ist. Und nun soll der
Fahrplan der Linien 61/62 noch mehr
ausgedünnt werden zugunsten der 94,
die dann als vierte Linie den Bahnhof
Affoltern anfährt. Ein Blick in Google
Earth würde dem leider unbekannten
VBZ-Protagonisten Aufschluss geben,
wie viele Anwohner mittlerweile von
einer solchen Massnahme betroffen
wären. Und gemäss den Stadthausbe-
wohnern müssen es ja unbedingt noch
X-Tausende mehr werden!

Für mich ein weiterer Beweis, dass
nicht nur viele Politiker nach ökonomi-
schen und ökologischen Gesichtspunk-
ten an der Bevölkerung vorbei ent-
scheiden, ohne auf menschliche und
demografische Umstände Rücksicht zu
nehmen. Roger Grossmann, Zürich

LESERBRIEF

Bus 94 statt 61/62

Für das Gebiet Hurdäcker in Höngg
setzte der Stadtrat im Dezember 2011
einen Quartierplan fest. Dieser be-
zweckt die Erschliessung der im Quar-
tier liegenden Grundstücke mit Stras-
sen, Fussverbindungen, Kanalisations-
und Werkleitungen. Das Tiefbauamt
wird mit der Umsetzung des Quartier-
plans zusätzliche Kanal- und Werklei-
tungsarbeiten sowie die Erneuerung
der öffentlichen Beleuchtung vorneh-
men. Der Baubeginn ist für den Früh-
ling 2019 geplant. Die Arbeiten dauern
voraussichtlich ein Jahr. (pd.)

Bauen in Höngg

Der Stadtrat hat im Rah-
men des Quartierplans Hur-
däcker für Kanal- und Werk-
leitungsarbeiten und die
Erneuerung der Beleuch-
tung gebundene Ausgaben
in der Höhe von 2,645 Mil-
lionen Franken bewilligt.

Die 2.-Liga-Handballerinnen der
Spielgemeinschaft Unterstrass/Rüm-
lang (SG U/R) mussten sich zum Fi-
nalrundenauftakt gegen Kreuzlingen
mit einem 21:21-Remis begnügen.

Trainerin Tamara Schütterle war
hinterher unschlüssig, sich über
den Punktgewinn zu freuen: «Die
21 Gegentreffer sind ein guter Wert.
Die Landolt-Zwillinge deckten stark,
provozierten reihenweise Unterbrü-
che, im Innenblock liess man der
NLA-erprobten Kreuzlingen-Kreis-
läuferin kaum Freiräume.» Das
passte.

Sorgenfalten zeigten sich bei
Schütterle andernorts. «Wir fanden
kaum einmal zu einem flüssigen,
über längere Phasen druckvolleren
Angriffsspiel.» Zum einen lag das an
der ordentlichen Physis der Thur-
gauerinnen, zum anderen liess es das
Heimteam an Spritzigkeit und Durch-
schlagskraft vermissen. «An Distanz-
würfen kam nichts, Durchbruchsak-

tionen hatten Seltenheitswert. Das
war etwas wenig.»

Vergebene Big Points
Nach 15 Minuten lag das Schütterle-
Team drei Längen im Hintertreffen,
zur Halbzeit stand es 10:12. Nach
drei Viertel war der Ausgleich Tatsa-
che. Dann verpasste es das Team, die
entscheidenden Nadelstiche zu set-
zen. Zweimal verpasste man vom
Flügel die 2-Tore-Führung, zweimal
blieb Topskorerin Sophia Schuler al-
leine vor der Schlussfrau nur das
Nachsehen. «Wir haben die Sieg-
Chance leichtfertig vergeben. Das
schmerzt.» Andererseits stellte
Schütterle auch zufrieden fest, dass
ihr Team gut mithalten konnte und
den Sieg schliesslich nur knapp ver-
passte.

Der erste Finalrunden-Sieg soll
nun am kommenden Donnerstag ein-
gefahren werden. Man reist zu den
Albis-Füchsen. (ch.)

Finalrunden-Startschwierigkeiten
Beim Weltcup-Rennen in Igls (Ö) er-
reichte die Untersträssler Bob-Pilotin
Martina Fontanive Rang 9. So gut
war sie in diesem Winter noch nie
klassiert.

Die Bahn in der Nähe Innsbrucks
gilt als «Starterpiste», als Strecke, auf
der dem Startteil noch grössere Be-
deutung zukommt. Gerade der An-
schiebeabschnitt, ansonsten eigent-
lich eine Stärke, glückte Fontanive
und Bremserin Irina Strebel aber
nicht wunschgemäss. «Im ersten
Lauf verschenkten wir einige Meter,
weil wir zu früh in den Bob gesprun-
gen sind. Da muss ich mich an der
eigenen Nase nehmen», gibt sich die
Stadtzürcherin selbstkritisch. Und
dann startete das beste Frauen-Bob-
Team der Schweiz auch noch mit ei-
nem neuen Schlitten. «Wir wollten
materialtechnisch etwas ausprobie-
ren.» Insofern zeigt sich Fontanive
mit dem 9. Schlussrang gleichwohl
zufrieden. «Die Umstände waren

schwierig, wir haben das Beste dar-
aus gemacht.»

Das nächste Rennen ist der Heim-
weltcup in St. Moritz am kommenden
Wochenende. (ch.)

Saisonbestleistung für Fontanive

Martina Fontanive (l.) und Irina
Strebel sind mit Platz 9 zufrieden.

Foto: Stefan Marty.

Gemäss Ausschreibung im «Tagblatt
der Stadt Zürich» wird die alte Lager-
halle direkt neben dem Gebäude Coop
Mühlacker ersatzlos abgebrochen. Auf
Anfrage teilt die Coop Genossenschaft
mit, dass dies einer städtischen Aufla-
ge für die Anlieferung entspreche.
Grund sei, dass es nicht erwünscht sei,
dass Lastwagen manövrieren müssen,
wenn sie Waren anliefern. Es ist ge-
plant, diese Massnahmen im Sommer
beziehungsweise Herbst durchzufüh-
ren. Die Neugestaltung hat zur Folge,
dass drei Parkplätze aufgehoben wer-
den müssen. Dafür gibt es mehr Grün
auf dem Platz. Der Verkaufsladen soll

gemäss Auskunft der Coop Genossen-
schaft vor Ort bleiben.

Industrieareal
Die Coop-Filiale Mühlacker wurde
2010 eröffnet. Sie befindet sich auf
einem ehemaligen Industriegelände.
Auf dem Areal sind weitere Gewerbe-
und Dienstleistungsbetriebe. Dass
Coop dort einen Verkaufsladen eröff-
net, war ein Wunsch der Bewohne-

rinnen und Bewohner des Affoltemer
Neubaugebiets. 2013 hat die Stadt
das ganze Areal gekauft. Es grenzt an
die städtische Industrieparzelle Loo-
ächer, Eine konkrete Nutzungsabsicht
besteht noch nicht. Allerdings soll
sich dort auf jeden Fall Gewerbe nie-
derlassen können. Zurzeit befindet
sich auf der Industrieparzelle Loo-
ächer ein Installationsplatz für den
Ausbau der Nordumfahrung.

Lagerhalle für Anlieferung abreissen
Das alte Industriegebäude
neben dem Coop Mühlacker
in Affoltern soll abgebro-
chen werden. Dafür gibt es
mehr Grün in der Umge-
bung des Verkaufsladens.
Primäres Ziel ist jedoch, die
Anlieferung mit Lastwagen
zu erleichtern.

Pia Meier

Das alte Lagergebäude (links) neben dem Coop Mühlacker in Affoltern
soll im Sommer/Herbst abgerissen werden. Foto: pm.

Das Ferienprogramm der soziokultu-
rellen Einrichtungen für die kom-
menden Sportferien ist online. Die
Teilnehmerzahl ist teilweise be-
grenzt, die Anmeldefrist läuft. Eine
vollständige Programmübersicht ist
auf der Internetseite des Sozialdepar-
tements der Stadt Zürich zu finden.

Ob Theaterspielen, Seifengiessen
oder Schlittschuhlaufen: Verschiede-
ne soziokulturelle Einrichtungen der
Stadt Zürich bieten auch in den
Sportferien abwechslungsreiche Akti-
vitäten für Kinder und Jugendliche
an. Beispiele sind Theaterworkshop
im GZ Heuried, «Neues vom Tanne-
teich» im GZ Witikon, Gummibär-
chen, Betonfisch & Seifenmonster im
GZ Wipkingen oder Mittelstufentreff
Friesenberg im GZ Heuried. Die Kur-
se finden zwischen Montag, 11., und
Freitag, 22. Februar, statt und variie-
ren zwischen halbtägigen Veranstal-
tungen bis hin zu einwöchigen Kur-
sen. Für einen Teil der Kurse fallen
Kosten an, Besitzerinnen und Besit-
zer einer Kulturlegi erhalten bei eini-
gen Angeboten einen Rabatt. (pd.)

Ferienangebote für
Kinder und Jugendliche

www.stadt-zuerich.ch/sd


